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Eine Analyse der Regensburger Reichstagswahlergebnisse 
von 1912 bis 1933 
V o n H a n s J o a c h i m G r a f 
/. Ausgangslage: Die Reichstagswahl von 1912 
Im Kaiserreich wurden die Abgeordneten des Reichstages in unmittelbarer, freier, 
gleicher und geheimer Wahl gewählt. Das allgemeine Wahlrecht gab es noch nicht; 
nur Männer durften wählen und diese erst ab dem 25. Lebensjahr1. Das Deutsche 
Reich war in 397 Einmannwahlkreise eingeteilt und es wurde nach dem Prinzip des 
absoluten Mehrheitswahlsystems gewählt. Erreichte ein Kandidat bereits im ersten 
Wahlgang mehr als 50 % der Stimmen so war er gewählt, anderenfalls war eine 
Stichwahl notwendig2. (Dieses System wird heute noch in Bayern bei den Bürger-
meisterwahlen angewandt). Der Regensburger Wahlkreis umfaßte die Stadt Re-
gensburg, die Bezirksämter Regensburg, Stadtamhof und Burglengenfeld3. Die 
folgende Analyse beschränkt sich auf die Stadt Regensburg und die 1924 eingemein-
deten Vorstadtkommunen. 
Vor dem Ersten Weltkrieg gab es in Regensburg drei Parteien, die größere Stim-
menanteile erhielten. Die stärkste Partei war das Zentrum (Z) dessen Stimmenanteil 
seit 1898 über 48 % lag, an zweiter Stelle rangierten die Liberalen mit ca. 34 % bzw. 
36 % und auf dem dritten Platz folgten die Sozialdemokraten (SPD), die ihre Stim-
men seit 1898 von rund 11 % bis 1912 auf rund 17 % steigern konnten. Der Bayeri-
sche Bauernbund (BBB) konnte nur in den ländlichen Gebieten größere Anteile ver-
buchen, aber in der Stadt blieb er bedeutungslos4. 
Das Wahlergebnis vom 12.1.1912 5: 
Z 4447 48,3% 
F V P 6 3139 34,1% 
SPD 1572 17,1% 
BBB 9 0,1% 
s.P. 53 0,4% 
9200 100,0% 
1 Werner Chrobak, Politische Parteien, Verbände und Vereine in Regensburg 1869-1914, 
Teil III, in: V H V O 121 (1981), S.259. Regensburg 1981. 
2 Emil Hübner, Wahlsysteme und ihre möglichen Wirkungen unter spezieller Berücksichti-
gung der Bundesrepublik Deutschland, in: Bayerische Landeszentrale für politische Bildungs-
arbeit, Band 28, S. 38/39. München 1978, 5. Auflage. 
3 Werner Chrobak, Teil III, S. 259. 
4 Werner Chrobak, Teil III, S. 284. 
5 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: RA 13.1.1912. 
6 Fortschrittliche Volkspartei. Sie gibt es seit 1910 und sie ist ein Zusammenschluß von 
linksliberalen Parteien. 
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In den Gemeinden nördlich der Donau, die dann 1924 eingemeindet werden soll-
ten, erzielten Zentrum (ca. 60%) und Sozialdemokraten (ca. 33%) noch bessere 
Ergebnisse, während die Liberalen nicht über 6 % der Stimmen kamen7, da sie eine 
Partei des protestantischen, städtischen Bürgertums war. 
2. Die Parteienlandschaft nach dem verlorenen Krieg 
Kurz nach dem Ende des Kaiserreiches kam es zwar bei den Parteien zu Neubil-
dungen, aber in der Hauptsache blieben zunächst die alten Kräftegruppierungen 
bestehen. 
Das Zentrum bildete weiterhin das politische Sammelbecken der katholischen 
Kräfte mit christlich-sozialer Tradition. Inzwischen hatte sich in der Partei eine 
Linkswendung vollzogen durch die Stärkung des Arbeitnehmerflügels, verkörpert 
durch Wirth und Erzberger8. 
Am 15.11.1918 trat das bayerische Zentrum aus der Gesamtorganisation aus und 
unter Leitung von Georg Heim und Sebastian Schlittenbauer wurde in Regensburg 
die Bayerische Volkspartei gegründet 9. Die BVP knüpfte an die christlich-soziale 
Idee an, aber sie war entschiedener föderalistisch eingestellt als das Zentrum und 
trat mit der Parole „Bayern den Bayern" an 1 0 . Neben der geforderten Eigenstaatlich-
keit Bayerns und der Betonung der bayerischen kultur- und kirchenpolitischen 
Belange, verhinderte immer wieder der Gegensatz zum linken Zentrumsflügel eine 
organisatorische Zusammenarbeit11. Noch bildeten aber Zentrum und Bayerische 
Volkspartei in der Nationalversammlung eine Arbeitsgemeinschaft. 
Die Sozialdemokraten (Gründung des bayerischen Landesverbandes am 26.6. 
1892 in Regensburg-Reinhausen)12 hatten sich im Laufe der Zeit von der marxisti-
schen Linie gelöst, strebten nach der Regierungsübernahme 1918/19 das parlamen-
tarische Regierungssystem an, verzichteten auf die Sozialisierung der Schlüsselindu-
strien, die Enteignung der Großbanken und stützten sich sogar auf die vom Kaiser-
reich übernommene Verwaltung und Justiz 1 3. Während des 1. Weltkrieges war die 
SPD in eine staatstragende Rolle hineingewachsen, da sie im Reichstag für die 
Kriegskredite gestimmt hatte, was auf die Dauer zu innerparteilichen Spannungen 
mit dem linken Flügel geführt hatte. 
Der linke Flügel der SPD spaltete sich dann ab und fand im April 1917 in Gotha 
in der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands zusammen. Nach 
dem Krieg schwankte die USPD nun zwischen Rätedemokratie oder Nationalver-
sammlung, zwischen dem Bündnis mit Sowjetrußland oder der Westorientierung 
und zwischen dem Anschluß an die SPD oder an die K P D 1 4 . 
7 Einzelergebnisse in den Vorstadtgemeinden, in: RA 13.1.1912. 
8 Hans Herzfeld, Die Weimarer Republik, in: Schriftenreihe Innere Führung, BMVg, Bd. 4, 
S. 16. Bonn 1967. 
9 Hannsjörg Bergmann, Der Bayerische Bauernbund und der Bayerische Christliche Bauern-
verein 1919-1928, in: Schriftenreihe zur Bayerischen Landesgeschichte, Band 81, S.46-49. 
München 1986. 
1 0 Hannsjörg Bergmann, S. 120. 
1 1 Karlheinz Dederke, Reich und Republik, Deutschland 1917-1933, S. 130. Stuttgart 
1969. 
1 2 Werner Chrobak, Teil III, S. 208. 
1 3 Hagen Schulze, Weimar: Deutschland 1917-1933, S. 74. Berlin 1982. 
1 4 Hagen Schulze, S. 82. 
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An der Jahreswende 1918/19 gründete eine Linksabspaltung der USPD die 
Kommunistische Partei, da ihr die USPD nicht radikal genug war. Die KPD verfolgte 
als Ziel den Umsturz von Staat und Gesellschaft und die Diktatur des Proletariats. 
Sie war von den Direktiven aus Moskau abhängig 1 5 . Eine Beteiligung an den Wahlen 
zur Nationalversammlung lehnte sie ab. 
Im November 1918 schlössen sich die linksliberale Fortschrittliche Volkspartei 
(FVP) und Teile der Nationalliberalen Partei (NLP) zur Deutschen Demokratischen 
Partei (DDP) zusammen1 6. Die Demokraten waren die eigentliche Verfassungspar-
tei 1 7 , die für die fundierte Ausarbeitung der Weimarer Verfassung durch Persönlich-
keiten wie Hugo Preuß und Max Weber verantwortlich zeichneten. 
In der Deutschen Volkspartei (DVP) von Gustav Stresemann sammelten sich im 
Dezember 1918 der rechte Flügel der ehemaligen Nationalliberalen Partei (NLP) 
und Teile der konservativen Reichspartei (RP). Die DVP verharrte bis 1920 in der 
Opposition bevor sie sich an einer Regierungskoalition beteiligte18. 
Im November 1918 fanden sich in der Deutschnationalen Volkspartei ehemalige 
Reichsparteiler (RP) und die Deutsch-Konservativen zusammen. Die DNVP war 
weniger agrarisch ausgerichtet als vorher die Deutsch-Konservativen und sie 
gewann Industrielle und Teile des kleinbürgerlichen Mittelstandes19. Als Ziel ver-
folgten die Deutschnationalen die Abschaffung der Weimarer Republik und die Ein-
führung eines autoritär-monarchistischen Staates. 
Am 5.1.1919 gründete Anton Drexler in München die Deutsche Arbeiterpartei, 
aus der dann 1920 die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei hervorging; 
im Herbst 1919 trat Adolf Hitler ihr bei 2 0 . In Regensburg veranstaltete die NSDAP 
erstmals am 4.11.1922 im Karmelitensaal eine Versammlung 2 1. Nach dem Hitler-
Putsch am 9.11.1923 wurde die Partei verboten und die politisch heimatlos gewor-
denen Nationalsozialisten sammelten sich Anfang 1924 im Völkischen Block (VB), 
aber schon im Februar 1925 wurde die NSDAP wieder zugelassen22. 
3. Die Wahl zur Nationalversammlung am 19.1.1919 
Die Abgeordneten der Nationalversammlung bestimmte das Volk in unmittel-
barer, freier, gleicher, geheimer und jetzt auch in allgemeiner Wahl, da nun die 
Frauen die Wahlberechtigung erhielten. Erstmals durften Soldaten wählen und das 
aktive Wahlalter betrug nun 20 statt 25 Jahre. Deutschland bestand aus 37 Wahl-
kreisen (ab 1920 35 Wahlkreise) und die Stadt Regensburg gehörte dem Wahl-
kreis Nr. 25 Niederbayern/Oberpfalz an. Es wurde nach dem Verhältniswahlrecht 
gewählt und die Sitzverteilung errechnete sich nach dem d'Hondtschen Höchst-
zahlenverfahren23. Es gab keine Prozentklausel, dadurch war in Zukunft der Par-
1 5 Siegfried Bahne, Die Kommunistische Partei Deutschlands, in: Das Ende der Parteien 
1933, herausgegeben von Erich Matthias und Rudolf Morsey, S.655. Düsseldorf 1960. 
1 6 Hans Herzfeld, S. 19. 
1 7 Hagen Schulze, S. 77. 
1 8 Hans Herzfeld, S. 19. 
1 9 Hans Herzfeld, S. 19. 
2 0 Joachim C. Fest, Hitler: Eine Biographie, S. 169, 183. Frankfurt/M. 1973. 
2 1 Erich Zweck, Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei in Regensburg von 
1922-1933, in: V H V O 124 (1984), S. 153. Regensburg 1984. 
2 2 Erich Zweck, S. 172/173, 181. 
2 3 Emil Hübner, S. 24, 5. Auflage. 
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teienzersplitterung Tür und Tor geöffnet. Die Dauer der Legislaturperiode belief 
sich zwar auf 4 Jahre aber kein einziger Reichstag schaffte in den 13 Jahren der Repu-
blik die volle Periode. 
Nach dem Umsturz im November 1918 hatte die SPD mit Ebert die Führung über-
nommen um Deutschland vor dem Chaos zu bewahren. Sie setzte sich mit der Forde-
rung für alsbaldige Wahlen zur Nationalversammlung gegen USPD und Spartakus 
durch. In Berlin kam es zu einem linken Aufstand, der bis zum 13.1.1919 nieder-
geschlagen wurde. In Regensburg hatte der Arbeiter- und Soldatenrat das Rathaus 
besetzt und am 10.Januar wurden Geschäfte geplündert 2 4 . Aber das Volk wollte 
wieder zurück zur Normalität, zu Ruhe und Ordnung und entschied sich bei der 
Wahl am 19.1.1919 mit großer Mehrheit, im Reich mit 76,1 % und in Regensburg 
mit 98,9%, für die Parteien, die bereits 1917 im Interfraktionellen Ausschuß die 
Demokratisierung eingeleitet hatten, nämlich für SPD, BVP(Z), DDP (FVP). 
Das Wahlergebnis vom 19.1.1919 2 5: 
Gesamt- Männer Frauen 
ergebnis 
BVP 13767 4647 + 200 9120 
SPD 9431 5545 + 3973 3886 
DDP 4274 1902 - 1237 2372 
USPD 280 181 + 181 99 
BBB 19 14 + 5 5 
s.P. 0 0 - 33 0 
27771 12289 + 3089 15482 
Gesamt- Männer Frauen 
ergebnis 
BVP 49,6 % 37,8% _ 10,5% 58,9 % 
SPD 33,9 % 45,1% + 28,0% 25,1 % 
DDP 15,4% 15,5% - 18,6% 15,3% 
USPD 1,0% 1,5% + 1,5% 0,7 % 
BBB 0,1% 0,1% 0,0% 0,0 % 
100,0% 100,0% 100,0% 
Für die Wahlen von 1912 und 1919 können nur die Stimmen der Männer ver-
glichen werden, da wie oben bereits erwähnt wurde, im Kaiserreich nur die Männer 
wählen durften. 
Vergleicht man das Männerwahlergebnis des Zentrums von 1912 mit dem der BVP 
von 1919, so behauptete die BVP trotz der Verluste gerade in den Hochburgen der SPD, 
in den Stimmbezirken 2, 4, 8, 13 und 14, im großen und ganzen die alte Stammwäh-
lerschaft des ehemaligen Zentrums. Einen Teil der Einbußen machte die BVP wieder 
2 4 Guido Hable, Geschichte Regensburgs: Eine Übersicht nach Sachgebieten, S.256. 
Regensburg 1970. 
2 5 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: RA 20.1.1919, RNN 20.1.1919. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01257-0218-1
wett, indem sie in den drei Hochburgen der DDP (FVP) von den Linksliberalen 
Stimmen holte (Stimmbezirke 6, 12, 16). Trotzdem erhielt die BVP bei dieser Wahl 
nur 37,8 % der Stimmen, weil sie, so scheint es, kaum männliche Neuwähler für sich 
gewann. Dieses Manko glich sie aus, weil 58,9 % der Frauen die BVP wählten. 
Die DDP, ehemals FVP, hatte in allen Stadtteilen hohe Verluste von 9,4 % bis 
22,9 % zugunsten von SPD und BVP. Der Niedergang der Liberalen zugunsten der 
Sozialdemokratie war nach dem Ende des 1. Weltkrieges auch in einigen Ländern 
Europas symptomatisch (z.B. England, Dänemark, Norwegen und Schweden)2 6. 
Die SPD war die einzige Partei die in der ganzen Stadt erhebliche Zuwächse von 
12,1 % bis 31,1 % verbuchte. Das Erstarken der SPD war von der Hoffnung auf eine 
weitere Parlamentarisierung und Demokratisierung sowie in Teilen der Arbeiter-
schaft auf eine Sozialisierung der Betriebe getragen. Diese Gewinne gingen auf 
Kosten der DDP (FVP) und BVP (Z) aber gleichzeitig konnte die SPD auch viele 
Neuwähler auf ihre Seite ziehen. Dies führte zu einer Verdreifachung des Stimmen-
anteils (45,1 %), dagegen brachte es die Linksabspaltung USPD nur auf klägliche 
1,5 %. In den Stimmbezirken 2,4 und 8 erreichte die SPD die absolute Mehrheit. Die 
Sozialdemokraten, die in ihrem Erfurter Programm von 1891 die Gleichberechti-
gung der Frau und das Frauenwahlrecht gefordert hatten, profilierten paradoxer-
weise nicht von der Einführung des Frauenwahlrechts. Die Frauen wählten mit gro-
ßer Mehrheit konservativ (BVP 58,9 %), während nur 25,1 % sich für die SPD ent-
schieden und dieses Wahlverhalten verhinderte, daß die SPD in Regensburg zur 
stärksten Partei aufstieg. 
In den Vorstadtgemeinden erhielten die Bay. Volkspartei 45,4%, die Sozial-
demokraten 51,1 % und die Demokraten 3,1 % der Stimmen. Eine Gewinn- und 
Verlustrechnung kann hier nicht aufgestellt werden, da nur die Gesamtergebnisse 
vermerkt sind 2 7 . 
4. Die Wahl zum I. Reichstag am 6.6.1920 
In der Nationalversammlung stimmte man im Rahmen der Weimarer Verfassung 
auch über das endgültige Reichstagswahlgesetz ab. Es blieb dabei, daß Frauen und 
Männer ab dem 20. Lebensjahr das aktive Wahlrecht behielten, während das Wahl-
recht der Soldaten von nun an ruhte. Am Prinzip des Verhältniswahlrechtes ohne 
Prozentklausel hielt man fest, nur die Sitzverteilung errechnete sich jetzt nach der 
automatischen Methode. Demnach benötigte eine Partei für jedes Mandat 60000 
Stimmen, aber diese Hürde (ca. 0,2 %) bildete keinen wirksamen Schutz vor der 
Parteienzersplitterung 2 8 . 
Die Hauptaufgabe der Nationalversammlung war es gewesen, den Reichspräsi-
denten zu wählen, über die Ausarbeitung und Verabschiedung der endgültigen 
Reichsverfassung sowie über die Ratifizierung des Versailler Vertrages zu entschei-
den. Hinzu kam noch die Annahme des Betriebsrätegesetzes und einzelner Maßnah-
men zur sozialen Verbesserung und die Anhebung der direkten Steuern zur Deckung 
des Staatshaushaltes. An sichhättennunnach der Zustimmungzur Verfassung Reichs-
tagswahlen stattfinden müssen, aber diese verschob man und die Nationalversamm-
2 6 Theo Stammen, Parteien in Europa, in: Bayerische Landeszentrale für politische Bildungs-
arbeit, Band 58, S. 146, 165, 198, 206/207. München 1978, 2. Auflage. 
2 7 Einzelergebnisse in den Vorstadtgemeinden, in: RA 20.1.1919. 
2 8 Emil Hübner, S. 24. 5. Auflage. 
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lung arbeitete als Reichstag weiter. Erst nach der Staatskrise, ausgelöst durch Kapp-
Putsch und Spartakus-Auf stand, schrieb man die erste Reichstagswahl aus. Hatte 
Deutschlands Weg zur parlamentarischen Demokratie so hoffnungsvoll begonnen, 
so endete er mit der ersten Reichstags wähl in einem Fiasko. Die Koalitionsregierung 
aus SPD/Z/BVP/DDP verlor ihre Mehrheit von 76,1 % und fiel auf 47,8 % der Stim-
men zurück; Reichskanzler Müller (SPD) trat daraufhin zurück. 
Das Wahlergebnis vom 6.6.1920 2 9: 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 13249 - 518 4826 + 179 8423 - 697 
SPD 4172 - 5259 2307 - 3238 1865 - 2021 
DDP 2544 - 1730 1231 - 671 1313 - 1059 
USPD 1753 + 1473 1049 + 868 704 + 605 
DVP 1575 + 1575 640 + 640 935 + 935 
KPD 1407 + 1407 915 + 915 492 + 492 
BBB 45 + 26 31 + 17 14 + 9 
24745 - 3026 10999 - 1290 13 746 - 1736 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 53,5% + 3,9% 43,9% + 6,1% 61,3% + 2,4% 
SPD 16,8% - 17,1% 21,0% - 24,1% 13,6% - 11,5% 
DDP 10,3% - 5,1% 11,2% - 4,3% 9,5 % - 5,8% 
USPD 7,1% + 6,1% 9,5% + 8,0% 5,1% + 4,4% 
DVP 6,4% + 6,4% 5,8% + 5,8% 6,8% + 6,8% 
KPD 5,7% + 5,7% 8,3 % + 8,3% 3,6% + 3,6% 
BBB 0,2% + 0,1% 0,3% + 0,2% 0,1% + 0,1% 
100,0% 100,0% 100,0% 
Die schwere Belastung durch die Hypothek des Versailler Vertrages und die 
Nichtdurchführung der Sozialisierung führte zu einer Halbierung der SPD-Stimmen 
und die Verluste der Regensburger SPD lagen ganz im Reichstrend. Massenweise lie-
fen die Männer von der SPD zur extremen Linken von USPD und KPD über (1783 
Stimmen), da diese Parteien die wirkliche Revolution wollten. Ein Teil der Frauen 
machte die Linkswendung mit (1097 St.), während der andere Teil enttäuscht den 
Urnen fern blieb (924 St.). Das Wegfallen der Soldatenstimmen (1919 1409 Stim-
men) war für die Niederlage der SPD nicht so ausschlaggebend. 
Auch die linksliberale DDP mußte, wie im Reich, hohe Verluste zugunsten der 
nationalliberalen Konkurrenz, der DVP, hinnehmen. Die Linksliberalen waren als 
die Verfassungspartei der nun ungeliebten Republik zu wenig sozial und zu wenig 
national. Die nationalliberale DVP erreichte in den Hochburgen der DDP ihre 
besten Ergebnisse (Stimmbezirke 6, 12, 15, 16). Dabei vollzogen mehr Frauen als 
Männer den Wechsel nach rechts. 
Im Januar 1920 hatte sich die föderalistisch eingestellte BVP endgültig vom 
Zentrum getrennt30. Zentrum und BVP waren die einzigen Parteien der Weima-
rer Koalition die ihre Stellung behaupteten. In Regensburg verlor die BVP bei den 
2 9 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: StR ZR 7705. 
3 0 Hannsjörg Bergmann, S. 122. 
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Frauen größtenteils durch Stimmenthaltung (697 Stimmen), während sie männliche 
Neuwähler hinzugewann (179 St.). Nach dem die Wahlbeteiligung insgesamt nied-
riger war, erzielte sie mit 53,5% das beste Gesamtergebnis bei den Regensburger 
Reichstagswahlen von 1919 bis 1933. 
In den Gemeinden nördlich der Donau verbuchte die USPD und zum Teil auch die 
KPD die größten Erfolge auf Kosten der S P D 3 1 . So kam z.B. die SPD in Schwabel-
weis nur mehr auf 6,2 %, das war ein Verlust von 53,2 %. Die Stimmen verteilten 
sich in den Vorstadtkommunen bei den Linksparteien wie folgt: USPD 19,9 %, SPD 
16,5 % und K P D 10,3 %. In Weichs, Schwabelweis und Keilberg kam die USPD auf 
42,0%, 44,0% und 66,7 % der Stimmen. Einen ähnlich dramatischen Linksrutsch 
hatte es bei den Wahlen 1919 und 1920 im roten Sachsen, in Berlin und im Regie-
rungsbezirk Merseburg gegeben32. Die BVP ging als stärkste Partei mit 49,8% 
durchs Ziel und die Demokraten schafften nur 2,7 % der Stimmen. 
5. Die Wahl zum IL Reichstag am 4.5.1924 
Die ersten Jahre der Weimarer Republik waren von kommunistischen Aufstän-
den, (Berlin, Leipzig, Mitteldeutschland, Ruhrgebiet, Hamburg), Putschen (Kapp-
Putsch, Hitler-Putsch), politischen Morden (Eisner, Erzberger, Rathenau) und von 
einer ausufernden Inflation geprägt. Außen- und Innenpolitik waren weitgehend 
bestimmt durch die Folgen des Friedensvertrages von Versailles und der inneren 
Verschuldung. Dies spiegelte sich deutlich in den schnell aufeinanderfolgenden 
Rücktritten der Reichskabinette. So kam es, daß auch die Minderheitsregierung 
Marx (Z), die noch mit den Folgen der Währungsreform zu kämpfen hatte, nach kur-
zer Amtsdauer im März 1924 die vorzeitige Auflösung des Reichstages beantragen 
mußte. 
Dementsprechend schlecht fiel das Ergebnis der Wahl aus. Zwar fand die neue 
Rentenmark schnell Vertrauen, doch saß der Schock über die Inflation, die zum Ver-
lust der Ersparnisse geführt hatte, bei dem nun verarmten Mittelstand noch tief. Die 
Regierung aus Z / D V P / D D P / B V P fiel von 40,0 % auf 31,5 % zurück. Auch die SPD, 
die sich am 24.9.1922 in Nürnberg mit dem größten Teil der USPD wieder vereinigt 
hatte, verlor 71 Mandate, während die KPD die meisten ehemaligen USPD-Wähler 
für sich gewann 3 3; die restliche USPD verschwand in der Versenkung. Die Sieger 
der Wahl waren die Rechtsparteien DNVP und VB. Die monarchistische DNVP 
bildete nun mit dem Landbund zusammen die stärkste Fraktion. Der nationalsoziali-
stische VB verbuchte die größten Erfolge in den Wahlkreisen Bayerns und in Meck-
lenburg (10,2% bis 20,8 % ) 3 4 . Das Zentrum mußte zwar in den Hochburgen 
geringe, die BVP größere Verluste hinnehmen, aber beide Parteien blieben insge-
samt stabil. 
Nun war das eingetreten, vor dem schon 1919 Friedrich Naumann (DDP) in der 
Nationalversammlung gewarnt hatte: „Die Folge des Verhältniswahlsystems ist 
die Unmöglichkeit des parlamentarischen RegierungsSystems; parlamentarisches 
3 1 Einzelergebnisse in den Vorstadtgemeinden, in: RA 7.6.1920, NDP 7.6.1920. 
3 2 Gerhard A. Ritter, Kontinuität und Umformung von Parteien und Wahlen, in: Wähler-
bewegung in der deutschen Geschichte, herausgegeben von Otto Büsch, Monika Wölk und 
Wolfgang Wölk, S.383. Berlin 1978. 
3 3 Hagen Schulze, S. 288. 
3 4 Alfred Milatz, Das Ende der Parteien im Spiegel der Wahlen 1930-1933, in: Das Ende der 
Parteien 1933, herausgegeben von Erich Matthias und Rudolf Morsey, S. 782. Düsseldorf 1960. 
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Regierungssystem und Proporz schließen sich gegenseitig aus."3 5 Die Parteienzer-
splitterung, bedingt durch das reine Verhältniswahlsystem, die schon im Reich zur 
Normalität gehörte und somit unter anderem zur Instabilität führte, trieb nun auch in 
Regensburg ihre Blüten. Im Laufe der Zeit stellten sich die verschiedensten Berufs-
gruppen und Interessenverbände (Haus- und Grundbesitzer, Kriegsbeschädigte 
und Kriegshinterbliebene, Inflationsgeschädigteund Vorkriegsgeldbesitzer, Freiwirt-
schaftler, Mieter und Verbraucher, Kleinrentner, evangelische und katholische 
Gemeinschaften und Bünde aller Art) zur Wahl. Allein in Regensburg kandidierten 
bei dieser Wahl 15 Parteien3 6. Zum ersten Mal traten in der Oberpfalz und in Nie-
derbayern bei Reichstagswahlen die Deutschnationalen (DNVP) und die National-
sozialisten unter der Bezeichnung Völkischer Block (VB) an. 
Am 1.4.1924 wurden die Vororte Stadtamhof, Winzer, Steinweg, Reinhausen, 
Saliern, Weichs, Schwabelweis und Keilberg nach Regensburg eingemeindet. Leider 
führte man damals, anders als in den Wahllokalen der Stadt, in den ehemaligen 
Gemeinden keine getrennten Abstimmungen von Frauen und Männern durch. Des-
halb bezieht sich in der nachfolgenden Tabelle das Frauen- und Männerergebnis nur 
auf die Altstadt, während das Gesamtergebnis das von Groß-Regensburg ist, näm-
lich Altstadt und ehemalige Vorstadtkommunen. 
Das Wahlergebnis vom 4.5.1924 3 7: 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 12778 - 4282 3683 - 1143 6133 - 2290 
SPD 4827 - 609 1909 - 398 1495 - 370 
KPD 3953 4- 1762 1471 4- 556 810 + 318 
VB 2959 + 2959 1443 + 1443 1116 + 1116 
DDP 2632 - 121 1284 + 53 1127 - 186 
DNVP 2036 + 2036 895 4- 895 1015 + 1015 
DVP 341' - 1247 107 - 533 142 - 793 
Z 336 4- 336 151 4- 151 138 4- 138 
USPD 161 - 3114 63 - 986 52 - 652 
BBB 66 - 26 12 - 19 23 + 9 
s.P. 479 4- 479 193 4- 193 123 4- 123 
30568 - 1827 11211 4- 212 12174 - 1572 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 41,8% -• 10,8% 32,8% _ 11,1% 50,4% - 10,9% 
SPD 15,8% -• 1,0% 17,0% - 4,0% 12,3% - 1,3% 
KPD 12,9% 4 6,1% 13,1% + 4,8% 6,6% f 3,0% 
VB 9,7% 4 9,7% 12,9% 4- 12,9% 9,2% -f- 9,2% 
DDP 8,6% 4 • 0,1% 11,5% + 0,3% 9,3% - 0,2% 
DNVP 6,7% 4 - 6,7% 8,0% + 8,0% 8,3% 4- 8,3% 
DVP 1,1% -• 3,8% 1,0% - 4,8% 1,2% - 5,6% 
Z 1,1% 4 1,1% 1,3% + 1,3% 1,1% f 1,1% 
USPD 0,5% -• 9,6% 0,6% - 8,9% 0,4% - 4,7% 
BBB 0,2% - 0,1% 0,1% - 0,2% 0,2% +• 0,1% 
s.P. 1,6% 4 1,6% 1,7% 4- 1,7% 1,0% f 1,0% 
100,0% 100,0% 100,0% 
3 5 Emil Hübner, S. 105. München 1972, 3. Auflage. 
3 6 Wahlzettel 4.5.1924, in: StRZR7710. 
3 7 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: Verwaltungsbericht der Stadt Regensburg 
1924/25, II. Band, S. 672-679. 
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Was sich schon bei den Wahlen von 1919 und 1920 in Regensburg deutlich 
gezeigt hatte und sich bei dieser Wahl wieder bestätigte, war das teilweise recht 
unterschiedliche Wahlverhalten von Frauen und Männern. Die Linksparteien SPD, 
USPD und KPD fanden bei den Männern wesentlich mehr Zustimmung als bei den 
Frauen. Besonders groß war bei den Kommunisten das Mißverhältnis zwischen 
männlichen und weiblichen Wählern, nämlich 7 zu 3. Auch die Nationalsozialisten 
(VB) konnten mehr Männer für sich gewinnen als Frauen. Die Frauen ließen sich 
offensichtlich von den Links- und Rechtsradikalen nicht so sehr beeinflußen und 
wählten mit Mehrheit katholisch-konservativ (BVP). Dafür votierten weniger 
Männer für die BVP und das Verhältnis bei den liberalen Parteien DDP, DVP und 
der monarchistischen DNVP war relativ ausgeglichen. 
Bei der vorgezogenen Mai-Wahl verdoppelte zwar die KPD fast ihren Stimmen-
anteil in Regensburg, aber es gelang ihr hier ebenso wenig wie im Reich, alle Stim-
men der USPD aufzusaugen. Dennoch errangen die Kommunisten in den Stimm-
bezirken Keilberg und Weichs mit 50,6 % bzw. 42,3 % der Stimmen die absolute 
bzw. relative Mehrheit. In der Altstadt brachten sie es auf 9,7 % und in den ehemali-
gen Vorstadtgemeinden auf 23,3 % der Stimmen. Die SPD profitierte in geringem 
Umfang von der USPD, aber dies reichte nicht aus, die durch Wahlenthaltung ent-
standenen Verluste auszugleichen; damit lag die Regensburger SPD im Reichstrend. 
Die Vereinigung von SPD und USPD hatte sich nicht ausgezahlt, da sie wegen takti-
scher Rücksichtsnahme auf den linken Flügel zur Farblosigkeit des sozialdemokrati-
schen Profils geführt hatte. 
Die DDP verlor auf Reichsebene etwa lA der Stimmen, hielt aber in Regensburg 
die Stellung. Trotzdem fielen die Ergebnisse teilweise recht unterschiedlich aus. In 
den Stadtteilen in denen die DDP bisher nicht besonders stark war, gewann sie teil-
weise hinzu, während sie in ihren Hochburgen Stimmen verlor. Eine Ausnahme bil-
dete die Hochburg Stimmbezirk 16 mit einem Gewinn von 5,0%, denn dort hatte 
die BVP den höchsten Einbruch mit einem Verlust von 19,7% zu verzeichnen. 
Woher aber insgesamt die Gewinne der DDP kamen und wohin die Verluste gingen, 
kann bei den geringen Veränderungen nicht festgestellt werden. Die nationalliberale 
DVP verlor zugunsten von DNVP und VB und blieb seither in Regensburg bedeu-
tungslos. 
Die BVP mußte in Groß-Regensburg eine schwere Niederlage hinnehmen und ver-
lor mit 10,8 % der Stimmen überdurchschnittlich hoch. Mit Sicherheit war dies nur 
zu einem geringen Teil auf das in Niederbayern/Oberpfalz einmalige Auftreten der 
katholischen Konkurrenz des „preußischen" Zentrums zurückzuführen. Im wesent-
lichen gingen die hohen Verluste auf das Konto von DNVP und VB und auf die Stimm-
enthaltung vieler weiblicher Wähler. 
Die DNVP erhielt in den Hochburgen der liberalen Parteien (DDP und DVP) 
(Stimmbezirke 6, 12, 15, 16) die besten Ergebnisse, der nationalsozialistische VB 
konnte ebenfalls in den liberalen Stimmbezirken, aber auch zum Teil in der übrigen 
Altstadt auf Kosten der BVP die größten Erfolge erzielen und lag somit über dem 
Reichsdurchschnitt. Das beste Ergebnis erhielt der VB im Stimmbezirk 9 mit 
15,8%. Beide Rechtsparteien konnten auch männliche Neuwähler gewinnen. In 
welchem Maß ehemalige Linkswähler (USPD/SPD) nach rechts abgetrifftet waren, 
läßt sich nicht feststellen. 
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6. Die Wahl zum III. Reichstag am 7.12.1924 
Der gute Start der Rentenmark, das Abkommen über den Dawesplan, der die 
Modalitäten der Reparationszahlungen änderte und eine Anleihe von über 100 Mi l -
lionen Dollar, die von einem Wallstreet-Konsortium gewährt wurde, brachten eine 
schnelle Belebung der deutschen Wirtschaft in den Jahren 1924 bis 1929. Bei der 
Schlußabstimmung über den Dawesplan am 29.8.1924 im Reichstag votierte sogar 
fast die Hälfte der an sich republikfeindlichen deutschnationalen Fraktion (DNVP) 
für das Abkommen 3 8. A l l dies führte zu einer innenpolitischen Beruhigung. Nach 
der Annahme des Dawesplanes versuchte nun die zweite Minderheitsregierung 
Marx (Z) Z / D V P / D D P ihre Basis im Parlament zu erweitern und die DNVP zu 
einem Eintritt ins Kabinett zu bewegen. Dabei kam es aber zu langwierigen Koali-
tionsverhandlungen, die schließlich in die Sackgasse führten, so daß der Reichstag 
wieder vorzeitig aufgelöst wurde 3 9. Am 7.12.1924 fanden Neuwahlen statt. Dies-
mal verschoben sich die Gewichte zugunsten der staatstragenden Parteien SPD, DDP, 
Z, BVP und DVP, während die radikalen Flügelparteien KPD und VB an Boden ver-
Das Wahlergebnis vom 7.12.1924 4 0: 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 14378 + 1600 4 1 3985 + 302 4 2 6524 + 391 4 2 
SPD 7857 + 3030 3088 + 1179 2386 + 891 
DNVP 4000 + 1964 1693 + 798 1821 + 806 
DDP 3 523 + 891 1550 + 266 1474 + 347 
KPD 1649 - 2304 624 - 847 325 - 485 
VB 798 - 2161 383 - 1060 269 - 847 
DVP 374 + 33 142 + 35 153 + 11 
BBB 60 6 12 0 22 1 
s.P. 1821 + 845 727 + 320 781 + 468 
34460 + 3892 12204 + 993 13755 + 1581 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 41,7% - 0,1 % 4 1 32,6% - 0,2% 4 2 47,4% - 3,0% 4 2 
SPD 22,8% + 7,0% 25,3% + 8,3% 17,3% + 5,0% 
DNVP 11,6% + 4,9% 13,9% + 5,9% 13,2% + 4,9% 
DDP 10,2% + 1,6% 12,7% + 1,2% 10,7% + 1,4% 
KPD 4,8% - 8,1% 5,1% - 8,0% 2,4% - 4,2% 
VB 2,3 % - 7,4% 3,1% - 9,8% 2,0% - 7,2% 
DVP 1,1% 0,0% 1,2% + 0,2% 1,1% - 0,1% 
BBB 0,2% 0,0% 0,1% 0,0% 0,2% 0,0% 
s.P. 5,3% + 2,1% 6,0% + 2,4% 5,7% + 3,2% 
100,0% 100,0% 100,0% 
3 8 Hagen Schulze S. 38/39, 276. 
3 9 Hagen Schulze S. 290. 
4 0 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: Verwaltungsbericht der Stadt Regensburg 
1924/25, II. Band, S. 680-687. 
4 1 Das Gesamtergebnis bezieht sich auf die Stadt Groß-Regensburg (Altstadt und ehemalige 
Gemeinden). 
4 2 Das Männer- und Frauenergebnis bezieht sich nur auf die Altstadt, da in den ehemaligen 
Gemeinden keine getrennten Abstimmungen durchgeführt wurden. 
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loren. Die DNVP, gespalten in die etwas gemäßigtere Fraktion und in die radikale 
Parteiführung, baute ihren Stimmenanteil leicht aus, weil der VB die Hälfte seiner 
Stimmen verlor. Die Regierung Marx gewann, wenn auch bescheiden, hinzu (28,3 % 
+ 1,7% = 30,0%). 
Das Regensburger Ergebnis lag im Reichstrend, auch hier eine Abwanderung von 
den radikalen Flügelparteien KPD und VB. Die Steigerung bei der Wahlbeteiligung 
fiel wesentlich höher aus als im Reich. 
Die KPD verlor überdurchschnittlich hoch an die SPD und diese wiederum 
gewann noch zusätzlich Neuwähler. 
Die DDP erhielt vermutlich von der DNVP, sowie von Neuwählern ihre Stimmen-
gewinne. 
Ähnlich dürften auch die Gewinne der BVP, die von Neuwählern, ehemaligen 
DNVP- und Zentrums-Wählern stammen, zu erklären sein. Der Zuwachs fiel in den 
ehemaligen Gemeinden höher aus, als in der Altstadt, aber im Hinblick auf die stark 
angestiegene Wahlbeteiligung stagnierte die Regensburger BVP. 
Die DNVP konnte in stärkerem Maße als im Reich von den hohen Einbußen des 
VB profitieren. In der Altstadt erreichte sie 13,5 %, während sie in den ehemaligen 
Vorstadtgemeinden nur auf 5,7 % der Stimmen kam. Der VB schien nach dem Ver-
lust von 3/4 seiner Wählerschaft auf Dauer zur Bedeutungslosigkeit verurteilt zu 
sein. 
7. Die Reichspräsidentenwahlen am 29.3. und am 26.4.1925 
Am 11.2.1919 war Friedrich Ebert von der Nationalversammlung zum Reichs-
präsidenten gewählt worden. Obwohl die kurz darauf verabschiedete Verfassung 
eine Volkswahl und eine Amtsdauer von 7 Jahren vorsah, verlängerte der Reichstag 
im Oktober 1922 durch ein verfassungsänderndes Gesetz die Amtszeit von Ebert bis 
zum 25.6.1925 4 3 . Durch den Tod von Ebert am 28.2.1925 wurde nun eine vor-
gezogene Volkswahl für den Nachfolger erforderlich. 
Es kandidierten der preußische Ministerpräsident Otto Braun (SPD), der ehe-
malige Reichskanzler Wilhelm Marx (Z), der ehemalige Innenminister Karl Jarres 
(DVP), der auch von der DNVP unterstützt wurde, der badische Staatspräsident 
Willy Hellpach (DDP), der bayerische Ministerpräsident Heinrich Held (BVP), der 
ehemalige General Erich Ludendorff (NSDAP) und Ernst Thälmann (KPD). 
Es wurde nach der sogenannten romanischen Mehrheitswahl abgestimmt. Hatte 
ein Kandidat im ersten Wahlgang die absolute Mehrheit erreicht, war er gewählt. 
Erhielt keiner der Bewerber die absolute Mehrheit so war ein zweiter Wahlgang 
notwendig. Aber hier stellten sich nicht wie in der absoluten Mehrheitswahl nur 
die ersten beiden Kandidaten, sondern alle Bewerber konnten erneut zur Wahl 
antreten und es war sogar möglich, daß vor dem zweiten Wahlgang die Parteien ihre 
Kandidaten auswechselten. Im zweiten Wahlgang reichte dann die relative Mehr-
heit 4 4. 
Hans Herzfeld, S. 80. 
Emil Hübner, S. 39. 5. Auflage. 
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Das Ergebnis des 1. Wahlganges am 29.3.1925 
Held (BVP) 12093 45,1% 
Braun (SPD) 6458 24,1% 
Jarres (DVP/DNVP) 4461 16,6% 
Hellpach (DDP) 2040 7,6% 
Thälmann (KPD) 635 2,4% 
Marx(Z) 595 2,2% 
Ludendorff (NSDAP) 540 2,0% 
26822 100,0% 
Im ersten Wahlgang entschied der Wähler kaum nach Persönlichkeiten, son-
dern nach parteipolitischer Präferenz der jeweiligen Kandidaten. In diesem Zu-
sammenhang ist auffallend, daß Heinrich Held als bayerischer Ministerpräsident 
und langjähriger Wahl-Regensburger (ab 1899 Chefredakteur des Regensburger 
Morgenblattes und von 1908 bis 1924 Mitglied des Regensburger Gemeindekolle-
giums) 4 6 in Regensburg kein besonders überdurchschnittliches Ergebnis erzielte. 
Nachdem auf Reichsebene kein Bewerber die absolute Mehrheit erhalten hatte, 
(Jarres 38,8 %, Braun 29,0 %, Marx 14,5 %, Thälmann 7,0 %, Hellpach 5,8 %, Held 
3,7%, Ludendorff 1,1%) einigten sich die Rechtsparteien (BVP/DVP/DNVP/ 
NSDAP) auf Paul v. Hindenburg. Der Nimbus Hindenburgs, des Siegers von Tan-
nenberg und des „unbesiegten" Generalfeldmarschalls, war trotz des schmählich 
verlorengegangenen Krieges ungebrochen. Ihm traute man zu, über das konserva-
tive Wählerpotential hinaus weitere Stimmen zu gewinnen, deshalb ließ man den 
Kandidaten Jarres fallen. Die sogenannte Weimarer Koalition (SPD/DDP/Z) setzte 
auf den Zentrumspolitiker Marx. 
Das Ergebnis des 2. Wahlganges am 26.4.1925 4 7 : 
Hindenburg (BVP/DVP/DNVP/NSDAP) 17 493 55,8 % 
Marx (SPD/DDP/Z) 13045 41,6% 
Thälmann (KPD) 595 1,9 % 
sonstige Kandidaten 210 0,7% 
31343 100,0% 
Gewinn- und Verlusttabelle (Vergleich 1. und 2. Wahlgang) 
1. Wahlgang Held 12093 Braun 6458 
Jarres 4461 Hellpach 2040 
Ludendorff 540 Marx 595 
17094 = 63,7% 9093 = 33,9% 
2. Wahlgang + 399 +3952 
Hindenburg 17 493 = 55,8 % Marx 13 045 = 41,6 % 
4 5 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: Verwaltungsbericht der Stadt Regensburg 
1924/25, II. Band, S.699-705. 
4 6 MZ4./5.6.1988. 
4 7 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: StR ZR 8033. 
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Die Rechnung der Rechtsparteien mit der Kandidatur Hindenburgs ging auf. 
Trotzdem war der Wahlausgang knapp: Hindenburg 48,3 %, Marx 45,3 %. Für den 
Sieg Hindenburgs war sicherlich die Unterstützung der BVP ausschlaggebend, aber 
unabhängig davon gelang es Hindenburg auf Reichsebene viele unentschlossene 
Wähler zu gewinnen, während Marx nur die Stimmen auf sich vereinigen konnte, die 
im 1. Wahlgang für Braun, Hellpach und für ihn selbst abgegeben worden waren. 
In Regensburg kam es zu einem umgekehrten Trend. Hier wurde zwar Hinden-
burg mit absoluter Mehrheit gewählt, aber er bekam nur den Anteil den vorher Held, 
Jarres und Ludendorff erhalten hatten, während Marx außer den Stimmen von 
Braun, Hellpach und den eigenen zusätzlich aus dem Reservoir der Unentschlosse-
nen Stimmen gewann. Der Grund hierfür lag in der höheren Wahlbeteiligung von 
4521 gültigen Stimmen. Interessant ist noch zu erwähnen, daß in der Altstadt Hin-
denburg mit 59,0% vor Marx mit 39,0% führte, aber in den neuen Stadtteilen lag 
Marx mit 51,5% vor Hindenburg mit 43,9 %. 
8. Die Volkszählung (Berufszählung und Gewerbezählung) am 16.6.1925 
Nach der Eingemeindung (1.4.1924) der oben erwähnten Vorstadtkommunen 
betrug die Einwohnerzahl von Groß-Regensburg 75682 Seelen. Am 16.6.1925 
führte man für das ganze Reich eine Volkszählung durch, die zugleich eine Berufs-
und Gewerbezählung war. Leider sind im Regensburger Stadtarchiv keine Unter-
lagen vorhanden, die Auskunft geben könnten über das Ergebnis dieser Berufszäh-
lung. Eine Statistik über die Berufsgruppen nach einzelnen Stadtteilen gegliedert, 
hätte einen weiteren Einblick in das Wahlverhalten der damaligen Regensburger 
Bürger ermöglicht. Nur aus dem Verwaltungsbericht 1924/19251. Band auf Seite 99 
und 100 und aus dem Adressbuch von 1926 auf Seite 1 sind folgende spärliche An-
gaben zu entnehmen: 
Altstadt ehem. Gemeinden Groß-Regensburg 
Katholiken: 49100 86,2% 18425 97,9% 67525 89,1% 
Protestanten: 7006 12,3% 369 2,0% 7375 9,7% 
Israeliten: 513 0,9% 1 0,0% 514 0,7% 
sonstige Konfessionen: 150 0,3% 8 0,0% 158 0,2% 
ohne Konfession: 192 0,3% 22 0,1% 214 0,3% 
Einwohner 
männlich: 
weiblich: 
56961 100,0% 18825 100,0% 75786 
35963 
39823 
100,0% 
47,5% 
52,5% 
Die Zahl der Wohngebäude betrug 4527, die der Haushaltungen 19423 und die 
Fläche des Stadtbezirkes belief sich auf 44,04 qkm. 
Der hohe Anteil der Katholiken war bestimmend für die Stärke des politischen 
Katholizismus in Regensbur (Anteil im Reich ca. 32 %), somit auch für die stabilen 
Wahlergebnisse in den Krisenjahren der Republik, da die demokratischen Parteien 
zusammen bis 1933 immer die absolute Mehrheit errangen. Die Protestanten waren 
in der Altstadt wesentlich stärker als in den ehemaligen Vorstadtgemeinden. Dieser 
Unterschied spiegelt sich wiederum in den Ergebnissen der DDP, DVP und DNVP 
die ihre Hochburgen in der Altstadt besaßen. 
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9. Die Wahl zum IV. Reichstag am 20.5.1928 
Nach dem Scheitern eines Schulgesetzes wurde der Reichstag vorzeitig aufgelöst, 
da auch die Gemeinsamkeiten der bisherigen Regierungsparteien Z / D N V P / D V P / 
BVP schon seit längerem aufgebraucht waren. Bei der anschließenden Wahl verlor 
die Regierung 9,9%, während die oppositionelle KPD und SPD zusammen 5,4% 
der Stimmen hinzu gewannen; Reichskanzler Marx (Z) trat daraufhin zurück 4 8 . 
Das Wahlergebnis vom 20.5.1928 4 9: 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 16517 + 2139 5 0 6 000 5 1 10471 5 1 
SPD 9171 + 1314 5245 3909 
DDP 3222 - 301 1708 1506 
DNVP 2204 - 1796 979 1213 
NSDAP 1494 + 696 912 579 
KPD 1113 - 536 758 354 
DVP 835 + 461 442 393 
BBB 436 + 376 258 178 
s.P. 1841 + 20 988 847 
36833 + 2373 5 2 17 290 5 2 19 450 5 2 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 44,8% + 3,1% 34,7% 53,8% 
SPD 24,9% + 2,1% 30,3% 20,1% 
DDP 8,7% - 1,5% 9,9% 7,8% 
DNVP 6,0% - 5,6% 5,7% 6,2% 
NSDAP 4,1% + 1,8% 5,3 % 3,0% 
KPD 3,0% - 1,8% 4,4% 1,8% 
DVP 2.3% + 1,2% 2.5% 2,0% 
BBB 1,2% + 1,0% 1,5% 0,9% 
s.P. 5,0% - 0,3 % 5,7% 4,4% 
100,0% 100,0% 100,0% 
In den bayerischen Städten wie München, Nürnberg, Augsburg, Würzburg, Lud-
wigshafen, Hof, Bamberg, Pirmasens, Kaiserslautern und auch in Regensburg wurde 
bei den vorherigen Reichstagswahlen die getrennte Stimmabgabe von Frauen und 
4 8 Hagen Schulze, S. 303. 
4 9 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: RA 21.5.1928, Vw 21.5.1928. 
5 0 Das Gesamtergebnis bezieht sich auf die Stadt Groß-Regensburg (Altstadt, ehemalige 
Gemeinden und der Sonderwahllokale). 
5 1 Das Männer- und Frauenergebnis bezieht sich nun ebenfalls auf Groß-Regensburg, da 
erstmals ab 1928 in den neuen Stadtteilen getrennte Abstimmungen durchgeführt wurden. 
Daher gibt es im Vergleich zu 1924 keine Gewinn- und Verlustergebnisse. 
5 2 Das Männer- und Frauenergebnis zusammen ergibt nicht das Gesamtergebnis, weil in den 
Sonderwahllokalen keine getrennten Abstimmungen durchgeführt wurden. Die gesamte Diffe-
renz beträgt daher 93 Stimmen. Sonderwahllokale sind die Krankenhäuser der Stadt und der 
Bahnhof. Hier wurden den Patienten bzw. den Personen im Reiseverkehr die Möglichkeit zur 
Stimmabgabe gegeben. 
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Männern durchgeführt. Dieses System dehnte man nun auf die neuen Stadtteile von 
Regensburg aus und dabei wurden, wie in der Altstadt, alle Wahllokale nach 
Geschlechtern getrennt53. 
Das Regensburger Ergebnis lag nicht ganz im Reichstrend. Hier verlor nämlich die 
KPD zugunsten der SPD und diese wiederum gewann zusätzlich Neuwähler hinzu 
und erreichte mit 24,9 % ihr zweitbestes Resultat (Altstadt 21,8%, ehem. Vorstadt-
gemeinden 34,3 %). In den Stimmbezirken 2,4,20,22 und 24 kam die SPD auf über 
40,0% der Stimmen. 
Die DDP verlor 1,5% der Stimmen, wahrscheinlich zum Teil an die DVP, die nur 
in Regensburg bescheiden gewann. 
Entgegen dem Reichstrend steigerte die BVP ihren Stimmenanteil auf Kosten der 
DNVP und konnte auch noch Neuwähler für sich mobilisieren. In den Stadtteilen 
Winzer und Saliern stagnierte bzw. verlor die BVP zugunsten des BBB. 
Die DNVP, die einerseits republikfeindlich war, aber andererseits in den letzten 
zwei Jahren die Regierung mitgetragen hatte, verlor infolge ihrer Zickzack-Politik an 
Glaubwürdigkeit. Im Reich büßte sie rund Vi der Wähler ein und in Regensburg 
wurde sie fast halbiert. Die Verluste kamen offensichtlich der Regensburger BVP 
zugute, sowie der NSDAP (vorher VB) und in eingeschränktem Maße auch der DVP. 
10. Die Wahl zum V. Reichstag am 14.9.1930 
Der schwarze Freitag (Börsenzusammenbruch in der Wallstreet am 25.10.1929) 
leitete eine umfassende industrielle wie agrarische Erschütterung ein, die die Welt-
wirtschaft funktionsunfähig machte. Nach dem im Zuge der Krise die amerikani-
schen Kredite aus Deutschland abgezogen wurden, stiegen schlagartig die Arbeits-
losigkeit und die Konkursverfahren, begleitet von einem starken Rückgang der Pro-
duktion 5 4. Eine der ersten Folgen dieser Krise war, daß die Große Koalition unter 
Hermann Müller (SPD) zerbrach 5 5. Sie war die letzte Mehrheitsregierung bis 1933. 
Als im Sommer 1930 die ersten Notverordnungen des neuen Reichskanzlers Brü-
ning (Z) im Parlament keine Mehrheit fanden, wagte dieser die vorzeitige Auf-
lösung des Reichstages56. 
Bis September 1930 war die Arbeitslosigkeit auf 3 Millionen angestiegen und 
genau im selben Monat fanden die vorgezogenen Neuwahlen statt. Es kam zu einer 
Katastrophe. Die bisherigen staatstragenden Parteien SPD/DDP(DSP)/Z/BVP/ 
DVP fielen von 58,5 % auf 47,6 % zurück, während die republikfeindlichen Parteien 
wie die NSDAP 18,3 %, die DNVP 7,0% und die KPD 13,1 % der Stimmen erhiel-
ten und zusammen von 27,4% auf 38,4% anstiegen. Vor allem das Erstarken der 
NSDAP erschütterte die Weimarer Republik. Von nun an ging es nicht mehr um 
Republik oder Monarchie, sondern um den Verfassungsstaat an sich, der von rechts 
und links außen bekämpft wurde. 
In Regensburg war bei der Kommunalwahl am 8.12.1929 von einer Radikalisie-
rung noch nichts zu spüren, denn die NSDAP und KPD bekamen nicht mehr als 
5 3 Schreiben an den Stadtrat von Regensburg von der Geschäftsstelle des Bayerischen 
Städtebundes v. 2.3.1928 und aufgesetzter Antwort der Stadt Regensburg v. 23.3.1928, in: 
StR ZR7714. 
5 4 Hans Herzfeld, S. 141/142. 
5 5 Hans Herzfeld, S. 146. 
5 6 Hans Herzfeld, S. 149. 
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3,8% bzw. 2,6% der Stimmen 5 7. Aber trotz des milden Winters 29/30 nahm die 
Arbeitslosigkeit in Regensburg um ca. 1000 auf 6981 zu. Des weiteren erhielten 
6 762 Personen die Unterstützung von der Wohlfahrtspflege und somit war jeder 
sechste Regensburger unterstützungsbedürftig. Weit in den Arnulfsplatz hinein 
stand an Stempeltagen eine Schlange von Arbeitslosen die ihr Geld in der Kreuz-
gasse gegenüber dem Kneitinger ausbezahlt bekamen5 8. Dies führte bis zum Sep-
tember 1930 zu starker Erbitterung der Wählerschaft. 
Das Wahlergebnis vom 14.9.1930 5 9: 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 16893 + 376 5641 - 359 11029 + 558 
SPD 9424 + 253 5107 - 138 4272 + 363 
NSDAP 6659 + 5165 3 728 + 2816 2918 + 2339 
KPD 2564 + 1451 1637 + 879 919 + 565 
D S P 6 0 2474 - 748 1190 - 518 1278 - 228 
DNVP 1043 - 1161 398 - 581 638 - 575 
DVP 379 - 456 164 - 278 214 - 179 
BBB 204 - 232 105 - 153 96 - 82 
s.P. 1918 + 77 924 - 64 985 + 138 
41558 + 4725 6 1 18894 + 1604 6 1 22349 + 2899 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 40,6% - 4,2% 29,9% - 4,8% 49,3% - 4,5% 
SPD 22,7% - 2,2% 27,0% - 3,3% 19,1% - 1,0% 
NSDAP 16,0% + 11,9% 19,7% + 14,4% 13,1% + 10,1% 
KPD 6,2% + 3,2% 8,7% + 4,3% 4,1% + 2,3% 
DSP 6,0% - 2,7% 6,3% - 3,6% 5,7% - 2,1% 
DNVP 2,5% - 3,5% 2,1% - 3,6% 2,9% - 3,3% 
DVP 0,9% - 1,4% 0,9% - 1,6% 1,0% - 1,0% 
BBB 0,5% - 0,7% 0,5% - 1,0% 0,4% - 0,5% 
s.P. 4,6% - 0,4% 4,9% - 0,8% 4,4% 0,0% 
100,0% 100,0% 100,0% 
Wie im Reich stieg auch in Regensburg die Wahlbeteiligung. Bei den Männern 
waren es 1604 und bei den Frauen 2 899 gültige Stimmen mehr. 
Die BVP mußte bei den Männern leichte Einbußen (— 359 Stimmen), wahr-
scheinlich zugunsten der NSDAP hinnehmen, baute aber ihren Anteil bei den Frauen 
(+ 558) leicht aus. Insgesamt hatte zwar die BVP absolut 376 Stimmen hinzuge-
wonnen, aber durch die hohe Wahlbeteiligung relativ 4,2 % der Stimmen verloren. 
5 7 Ergebnis der Stadtratswahl, in: RWb, 28.12.1929. 
5 8 Erich Zweck, S. 197/198. 
5 9 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: RA 15.9.1930, RNN 15.9.1930. 
6 0 Im Sommer 1930 hatte sich die DDP in DSP umbenannt. Es war der Versuch die zersplit-
terten Kräfte der Mitte zu sammeln. So entstand aus der DDP, der Volksnationalen Reichs Ver-
einigung und einigen Leuten der DVP die Deutsche Staatspartei. 
6 1 In den Sonderwahllokalen wurden keine getrennten Abstimmungen durchgeführt, daher 
beträgt die gesamte Differenz 315 Stimmen. 
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Das gleiche Schicksal ereilte die SPD; sie verlor bei den Männern 138 Stimmen, 
wahrscheinlich an die KPD, gewann aber bei den Frauen 363 Stimmen. Somit betrug 
der gesamte absolute Zuwachs 253 Stimmen, das bedeutete relativ einen Verlust 
von 2,2 % der Stimmen. 
Die Verlierer der Wahl waren die liberalen Parteien, die Deutschnationalen und 
der Bauernbund. Sie erhielten sowohl bei den Männern wie auch bei den Frauen 
weniger Stimmen. Zusammen mußten sie 2597 Stimmen oder 8,3% abgeben, die 
größtenteils zur NSDAP abgewandert waren. 
Die NSDAP gewann mit Sicherheit die eine Hälfte ihrer Stimmen aus dem bürger-
lichen Lager, aber die andere Hälfte aus dem Reservoir der Neuwähler. Hitlers 
Truppe war mit einem Plus von 5 165 Stimmen von einer unbedeutenden Splitter-
partei zur drittstärksten Partei aufgestiegen. 
In nur sehr geringem Maße profitierte die KPD von den Einbußen, die die SPD bei 
den Männern erlitten hatte. Aufgrund der vielen Neuwähler, die sie für sich gewin-
nen konnte, verdoppelte sich aber ihr Stimmenanteil. Eine Ausnahme bildete der 
Stimmbezirk Keilberg, wo die Kommunisten zugunsten der Sozialdemokraten ver-
loren. 
11. Die Reichspräsidentenwahlen am 13.3. und am 10.4.1932 
Hindenburg war 1932 bereits 85 Jahre alt und trotzdem setzten sich Reichskanz-
ler Brüning (Z) und der preußische Ministerpräsident Braun (SPD) für die Wieder-
wahl Hindenburgs ein 6 2 . Sie sahen in ihm den einzigen Garanten für Stabilität und 
Verfassungstreue. Es galt nämlich Adolf Hitler zu verhindern. Dies zeigt recht deut-
lich in welcher politischen Zwangslage sich die Weimarer Republik befand. In 
Regensburg leitete der Oberbürgermeister Otto Hipp (BVP) zur Vorbereitung der 
Wiederwahl Hindenburgs die Gründung eines Ortsausschusses auf überparteilicher 
Basis in die Wege 6 3. 
Das Ergebnis des 1. Wahlganges am 13.3.1932 6 4 : 
Hindenburg (SPD/D SP/Z/BVP/DVP) 33920 72,5% 
Hitler (NSDAP) 9628 20,6% 
Thälmann (KPD) 2516 5,4% 
Duesterberg (DNVP) 629 1,3% 
Winter 113 0,2% 
46806 100,0% 
Im ersten Wahlgang erhielt Hindenburg in Regensburg 72,5 % der Stimmen und 
somit lag er mit 22,9 % über dem Reichsergebnis (49,6 %). Die Stimmenanteile von 
Hitler schwankten in den 28 Wahllokalen zwischen 5,9 % und 27,0 %; auf Reichs-
ebene hatte er 30,1 % erhalten. Der Kommunist Ernst Thälmann schnitt gemessen 
an den Regensburger Reichstagswahlergebnissen der KPD von 1930 und 1932 ver-
hältnismäßig schlecht ab. 
Hans Herzfeld, S. 161. 
Schreiben von Otto Hipp v. 27.2.1932, in: StR ZR 10351. 
Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: StR Z R 10356. 
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Das Ergebnis des 2. Wahlganges am 10.4.1932 6 5: 
Hindenburg (SPD/DSP/Z/BVP/DVP) 33 985 72,2 % 
Hitler (NSDAP) 10904 23,2% 
Thälmann (KPD) 2173 4,6% 
47062 100,0% 
In Regensburg stimmte man im zweiten Wahlgang mit 72,2 % für Hindenburg 
und damit lag er mit 19,2% über dem Reichsergebnis (53,0%). Hitler bekam 
23,2 % (im Reich 36,8 %) und in den 28 Wahllokalen der Stadt erhielt er 8,1 % bis 
30,2% der Stimmen. Noch am 6.4. präsentierte sich Hitler in einer 20-minütigen 
Wahlkampfrede den Regensburgern, aber ohne durchschlagenden Erfolg. Zuvor 
hatte man noch von behördlicher wie auch von privater Seite her versucht, den 
Wahlkampf der NSDAP zu behindern6 6. Die konservativ-katholisch geprägte Stadt 
war für Abenteurer nicht sehr aufgeschlossen. 
12. Die Wahl zum VI. Reichstag am 31.7.1932 
Nachdem die Kamarilla um den Reichspräsidenten den Reichskanzler Brüning zu 
Fall gebracht hatte, ernannte Hindenburg am 31.5.1932 von Papen (parteilos) zum 
Kanzler. Schon im Sommer geriet dann die Regierung durch die wirtschaftlichen 
Verhältnisse (5,3 Millionen Arbeitslose) so stark unter Druck, daß sie die vorzeitige 
Auflösung des Parlaments beantragte67. Papen erhoffte sich eine Mehrheitsregie-
rung durch eine nationale Einheitsfront und damit die Unterordnung Hitlers. Dies 
war eine völlige Fehleinschätzung der Lage, insbesondere nach den Siegen der 
NSDAP in den vorausgegangenen Landtagswahlen in Bayern, Preußen, Württem-
berg und Anhalt am 24.4.1932 6 8 . War schon das Wahlergebnis von 1930 für die 
Demokratie eine Katastrophe, wie schwer mußte nun das voraussehbare neue Resul-
Das Wahlergebnis vom 31.7.1932 6 9 : 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 19232 + 2339 6815 + 1174 11900 + 871 
NSDAP 8545 + 1 886 4532 + 804 3887 + 969 
SPD 8429 - 995 4408 - 699 3968 - 304 
KPD 3873 + 1309 2488 + 851 1375 + 456 
DNVP 896 - 147 413 + 15 454 - 184 
DSP 697 - 1777 365 - 825 324 - 954 
DVP 249 - 130 79 - 85 167 - 47 
BBB 52 - 152 25 - 80 24 - 72 
s.P. 636 - 1282 306 - 618 321 - 664 
42609 + 1051 7 0 19431 + 537 7 0 22420 + 71 
6 5 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: StR Z R 10358. 
6 6 Erich Zweck, S. 225/226. 
6 7 Hans Herzfeld, S. 162, 165. 
6 8 Alfred Milatz, S. 766. 
6 9 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: RA 1.8.1932. 
7 0 In den Sonderwahllokalen wurden keine getrennten Abstimmungen durchgeführt, daher 
beträgt die gesamte Differenz 758 Stimmen. 
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BVP 
NSDAP 
45,1% 
20,1% 
19,8% 
9,1% 
2,1% 
1,6% 
0,6% 
0,1% 
1,5% 
+ 4,5% 
+ 4,1% 
- 2,9% 
+ 2,9% 
- 0,4% 
- 4,4% 
- 0,3% 
- 0,4% 
- 3,1% 
35,1% 
23,3% 
22,7 % 
12,8% 
2,1% 
1,9% 
0,4% 
0,1% 
1,6% 
+ 5,2% 
+ 3,6% 
- 4,3% 
+ 4,1% 
0,0% 
- 4,4% 
- 0,5 % 
- 0,4% 
- 3,3% 
53,1% 
17,3% 
17,7% 
6,1% 
2,0% 
1,5% 
0,8% 
0,1% 
1,4% 
+ 3,8% 
+ 4,2% 
- 1,4% 
+ 2,0% 
- 0,9% 
- 4,2% 
- 0,2% 
- 0,3% 
- 3,0% 
SPD 
KPD 
DNVP 
DSP 
DVP 
BBB 
s.P. 
100,0% 100,0% 100,0% 
tat wiegen? Die republikfeindlichen Parteien NSDAP, DNVP und KPD erhielten 
zusammen 57,5% der Stimmen, dies entsprach einem Zuwachs von 19,1 %. Der 
neue Reichstag war nun völlig funktionsunfähig und die Weimarer Republik hatte 
jetzt schon abgedankt. 
Im Reich erreichte die Parteienzersplitterung ihren Höhepunkt, da über 36 Par-
teien zur Wahl angetreten waren, wovon 14 den Sprung in den Reichstag schafften. 
In Regensburg kandidierten 16 Parteien; neben den in den Tabellen aufgeführten 
Parteien bewarben sich die Wirtschaftspartei, der Christlich-Soziale Volksdienst, 
die Kampfgemeinschaft der Arbeiter und Bauern, die Freiwirtschaftliche Partei 
Deutschlands, die Nationalsozialistischen Kleinrentner, Inflationsgeschädigten und 
Vorkriegsgeldbesitzer, die Landwirte, Haus- und Grundbesitzer, der Nationalsozia-
listische Volksbund für Wahrheit und Recht und der Christlich radikale Volks-
dienst7 1. Die Höhe der Wahlbeteiligung (abgegebene gültige Stimmen), die noch 
1930 für den Aufstieg der Nationalsozialisten mit entscheidend gewesen war, blieb 
nun bei den Juliwahlen von 1932 in der Altstadt fast gleich, während sie in den neuen 
Stadtteilen kräftig anstieg. 
Der Zuwachs der NSDAP von 4,1 % fiel äußert bescheiden aus (Reich + 19,0 %). 
In der Altstadt war die Zunahme (+ 5,0%) auf das Zusammenschrumpfen der 
liberalen Parteien, der Deutschnationalen und konservativer Splittergruppen 
zurückzuführen. In den ehem. Vorstadtgemeinden waren für den Anstieg (+ 1,2 %) 
sowohl die Verluste des liberalen und konservativen Lagers (außer BVP) als auch die 
höhere Wahlbeteiligung verantwortlich (Altstadt 22,1 %, ehem. Vorstadtgemein-
den 14,2 %). Das beste Einzelresultat in der Stadt erhielten die Nationalsozialisten 
traditionell im Bezirk 10 mit 28,1 %. Schon bei der Maiwahl 1924 hatte der Völki-
sche Block dort sein bestes Ergebnis erzielt. 
Die KPD profitierte in der Altstadt zum größten Teil von den Verlusten der SPD 
wie auch in den neuen Stadtteilen und konnte dort aber noch zahlreiche Neuwähler 
gewinnen. (Altstadt 7,0%, ehem. Vorstadtgemeinden 15,8%). In Keilberg lag die 
KPD mit 31,1% nur um 0,2 % der Stimmen knapp hinter der SPD. 
Das liberal/konservative Lager (DSP/DVP/DNVP) war völlig zerrieben worden 
und es kam zusammen nur noch auf 4,3 % der Stimmen. Im Dezember 1924 hatte es 
22,9 %, 1928 17,0 % und 1930 noch 9,4 % der Stimmen erhalten. Für die NSDAP 
war es als zukünftiges Wählerreservoir nahezu ausgeschöpft. 
7 1 Wahlzettel in: StRZR 8023. 
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Die einzige Partei die sich gegenüber den radikalen Auswüchsen resistent zeigte, 
war die BVP. Sie baute, wie im Reich (Zentrum + BVP), sogar ihren Stimmenanteil 
aus. Dabei kamen ihr in Regensburg die Verluste von DSP/DVP/DNVP und konser-
vativer Splitterparteien sowie die höhere Wahlbeteiligung in den ehemaligen Vor-
stadtgemeinden zugute. Die Stabilität des politischen Katholizismus war der Haupt-
grund, weshalb die NSDAP nur so mäßig dazugewonnen hatte. In Regensburg gab 
es also immer noch eine Mehrheit der Demokraten. 
13. Die Wahl zum VII. Reichstag am 6.11.1932 
Als am 12.9.1932 der am 31.7. gewählte Reichstag zum ersten Mal zusammen-
trat, wollte Papen dem von der KPD gestellten Mißtrauensantrag, der zu seinem 
Sturz führen sollte, mit einer neuerlichen Auflösung des Parlaments zuvorkommen. 
Der Reichstag sollte durch ständige Neuwahlen zermürbt und somit zur Mitarbeit 
gefügig gemacht werden. Jedoch durch die selbstherrliche Regie des Reichstagsprä-
sidenten Hermann Göring (NSDAP) wurde zuerst über den Mißtrauensantrag, dem 
auch die NSDAP zustimmte, abgestimmt und erst dann das Auflösungsdekret ver-
lesen 7 2. Papen war gestürzt und der Reichstag aufgelöst. 
Bereits im Oktober 1932 machten sich Anzeichen einer Besserung der Wirt-
schaftslage bemerkbar und die Arbeitslosigkeit stieg nur mehr gering an (noch immer 
über 5 Millionen Arbeitslose). Trotzdem überschlugen sich die Gewalttaten und die 
Streiks. Nach dem die Kommunisten zum Streik der Berliner Verkehrsbetriebe auf-
gerufen hatten, schlössen sich die Nationalsozialisten an und beide bildeten am 
2.11. eine paritätisch zusammengesetzte Streikleitung unter der Führung von Wal-
ter Ulbricht (KPD) und Josef Goebbels (NSDAP). Rotfrontkämpfer und SA schlu-
gen sozialdemokratische Gewerkschaftler und Polizisten zusammen und am Ende 
gab es insgesamt fünf Tote und mehr als hundert Schwerverletzte73. Die Wahl am 
6.11. stand ganz unter dem Einfluß dieses Streiks und führte zur Verwirrung man-
cher NSDAP- Wähler, dienunin Hitlereinen verkappten Bolschewiken sahen. Deshalb 
Das Wahlergebnis vom 6.11.1932 7 4: 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 19647 + 415 7010 + 195 12142 + 242 
SPD 8383 - 46 4447 + 39 3894 - 74 
NSDAP 7263 - 1282 3864 - 668 3351 - 536 
KPD 3868 - 5 2546 + 58 1306 - 69 
DNVP 1665 + 769 765 + 352 884 + 430 
DSP 684 - 13 355 - 10 323 - 1 
DVP 309 + 60 109 + 30 198 + 31 
BBB 48 - 4 26 + 1 20 - 4 
s.P. 566 - 70 228 - 78 334 + 13 
42433 _ 176 7 5 19350 81 7 5 22452 + 32 
7 2 Hagen Schulze, S. 385/386. 
7 3 Hagen Schulze, S. 387. 
7 4 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: StR ZR 8025. 
7 5 In den Sonderwahllokalen wurden keine getrennten Abstimmungen durchgeführt, daher 
beträgt die gesamte Differenz 631 Stimmen. 
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NSDAP 
KPD 
DNVP 
DSP 
DVP 
BBB 
s.P. 
BVP 
SPD 
46,3% + 1,2% 
19,8% 0,0% 
17,1% - 3 , 0 % 
9,1% 0,0% 
3,9% + 1,8% 
1,6% 0,0% 
0,7% +0,1% 
0,1% 0,0% 
1,4% - 0 , 1 % 
36,2% +1,1% 
23,0% +0,3% 
20,0% - 3 , 3 % 
13,2% +0,4% 
3,9% + 1,8% 
1,8% - 0 , 1 % 
0,6% +0,2% 
0,1% 0,0% 
1,2% - 0 , 4 % 
54,1% +1,0% 
17,4% - 0 , 3 % 
14,9% - 2 , 4 % 
5,8% - 0 , 3 % 
3,9% + 1,9% 
1,4% - 0 , 1 % 
0,9% +0,1% 
0,1% 0,0% 
1,5% + 0,1% 
100,0% 100,0% 100,0% 
verlor die NSDAP überraschend 4,2%, war aber mit 33,1 % der Stimmen immer 
noch die stärkste Partei im Reich. Gewinne konnten DVP, DNVP und KPD verzeich-
nen. Im großen und ganzen änderte sich an der Misere nichts, denn die republik-
feindlichen Parteien erhielten eine Mehrheit von 58,3 % der Stimmen. 
In Regensburg verlor die NSDAP 3,0 % und rutschte von der zweit- zur drittstärk-
sten Partei ab. Sie mußte an DNVP, BVP und an die NichtWähler Stimmen abgeben. 
Die KPD gewann 165 Stimmen in der Altstadt, wahrscheinlich Neuwähler, aber 
in den ehemaligen Vorstadtgemeinden verlor sie 176 Stimmen an die NichtWähler 
und zum Teil an die SPD. Diese wiederum behauptete sich insgesamt mit einem 
geringen Minus von 46 Stimmen. 
Entgegen dem Reichstrend baute die Regensburger BVP ihre Stellung leicht aus 
und erreichte mit 46,3 % ihr drittbestes Ergebnis. Aber auch sie mußte in einigen 
Stimmbezirken der Altstadt Verluste (absolut) hinnehmen, bedingt durch eine nied-
rigere Wahlbeteiligung. Den Rückgang konnte sie aber in anderen Bezirken mehr als 
ausgleichen, weil dort die Wahlbeteiligung gestiegen war und sie dadurch Neu-
wähler hinzugewann. Des weiteren dürfte sie auch von den einen oder anderen ver-
unsicherten NSDAP-Wählern Stimmen bekommen haben. In der Altstadt erzielte 
die BVP 46,6 % und in den ehem. Vorstadtgemeinden 43,5 % der Stimmen. 
Die liberalen Parteien spielten bei dieser Wahl überhaupt keine Rolle mehr. Die 
DNVP war die einzige Partei, die in größerem Maße von den Verlusten der NSDAP 
profitierte und sie erhielt im Stimmbezirk 6 mit 12,7 % das beste Ergebnis. 
Nach dem der Ausgang der letzten Reichstagswahl für Papen keine Mehrheit 
gebracht hatte, trat er am 17.11.1932 zurück. Daraufhin wurde der bisherige 
Reichswehrminister General Kurt von Schleicher (parteilos) am 2.12.1932 vom 
Reichspräsidenten zum Kanzler ernannt. Der Plan des neuen Reichskanzlers sah 
vor, eine „soziale Front" von den Gewerkschaften über SPD und Zentrum bis hin 
zum „gemäßigten Flügel" der NSDAP um Gregor Strasser aufzubauen, um so Hitler 
zu verhindern. Aber es gelang ihm weder die Zustimmung von Gewerkschaften, 
SPD und Zentrum zu erhalten, noch die NSDAP zu spalten und er trat daher am 
29.1.1933 zurück 7 6 . 
7 6 Hans Herzfeld, S. 174/175. 
14. Die Wahl zum VIII. Reichstag am 5.3.1933 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01257-0235-5
Am 30.1.1933 erhielt Adolf Hitler die lang angestrebte Ernennung zum Reichs-
kanzler. Er war im Kabinett durch eine erdrückende Mehrheit von konservativen 
Ministern „eingerahmt", da die NSDAP nur drei stellte. Unter dem Vorwand Hitlers, 
seine Regierung des nationalen Zusammenschlusses aus NSDAP und DNVP 
bedürfe der Zustimmung und Legitimation durch das deutsche Volk auf breiter 
Basis, bekam er von Hindenburg das Dekret für die Auflösung des Reichstages. In 
Wirklichkeit hoffte Hitler auf die absolute Mehrheit seiner Partei um den weiteren 
Prozeß der Machtergreifung zu beschleunigen. Bereits am 4.2.1933 kam es zu Ein-
schränkungen der Pressefreiheit. Der Wahlkampf der NSDAP begann, schon mit 
Hilfe staatlicher Mittel, mit einem propagandistischen Aufwand größten Ausmaßes; 
so übertrugen z.B. die Rundfunksender alle wichtigen Reden Hitlers. Gegen die 
KPD wurde Anfang Februar ein Demonstrationsverbot erlassen. 
In Regensburg organisierten die Nationalsozialisten anläßlich der Ernennung Hit-
lers zum Kanzler einen Fackelzug vom Moltkeplatz (Dachauplatz) bis zum Bis-
marckplatz an dem sich SA, SS, HJ und Stahlhelm beteiligten. Für ganz Bayern 
waren Veranstaltungen der KPD verboten und kurz vor der Wahl erfolgten bei 
Regensburger Kommunisten Hausdurchsuchungen77, um sogenanntes „belastendes 
Material" (Putschpläne) zu finden. Mit dieser Maßnahme schürte die NSDAP die 
Kommunistenangst um verunsicherte Bürger in ihre Arme zu treiben. 
Das Wahlergebnis vom 5.3.1933 7 8: 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 19176 - 471 6637 - 373 11983 - 159 
NSDAP 14611 + 7348 7072 + 3208 7378 + 4027 
SPD 8668 + 285 4616 + 169 3995 + 101 
KPD 2790 - 1078 1830 - 716 943 - 363 
DNVP 1619 - 46 773 + 8 818 - 66 
DSP 548 - 136 305 - 50 238 - 85 
DVP 148 - 161 56 - 53 92 - 106 
BBB 49 4- 1 28 + 2 20 0 
s.P. 165 - 401 56 - 172 107 - 227 
47774 + 5 341 7 9 21373 + 2 023 7 9 25574 + 3122 
Gesamtergebnis Männer Frauen 
BVP 40,1% - 6,2% 31,0% - 5,2% 46,9% - 7,2% 
NSDAP 30,6% + 13,5% 33,1% + 13,1% 28,8 % + 13,9% 
SPD 18,1% - 1,7% 21,6% - 1,4% 15,6% - 1,8% 
KPD 5,8% - 3,3% 8,6% - 4,6% 3,7% - 2,1% 
DNVP 3,4% - 0,5% 3',6% - 0,3% 3,2% - 0,7% 
DSP 1,2% - 0,4% 1,4% - 0,4% 0,9% - 0,5% 
DVP 0,3 % - 0,4% 0,3% - 0,3% 0,4% - 0,5% 
BBB 0,1% 0,0% 0,1% 0,0% 0,1% 0,0% 
s.P. 0,4% - 1,0% 0,3% - 0,9% 0,4% - 1,1% 
100,0% 100,0% 100,0% 
7 7 Erich Zweck, S. 248, 251. 
7 8 Gesamt- und Stimmbezirksergebnisse, in: StR ZR 10418. 
7 9 In den Sonderwahllokalen wurden keine getrennten Abstimmungen durchgeführt, daher 
beträgt die gesamte Differenz 827 Stimmen. 
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Die Wahlbeteiligung lag auf Reichsebene bei 88 % und war die höchste seit 1871; 
in Regensburg erreichte sie ca. 89%. Dies entsprach einer Steigerung von ca. 8% 
bzw. 10% der abgegebenen gültigen Stimmen. Der Anteil der republikfeindlichen 
Parteien (NSD AP/DNVP/KPD) war im Reich noch einmal gestiegen und betrug nun 
64,2 %, der der Verfassungsparteien (SPD/DSP/Z/BVP) nur 33,1 %, die nochmals 
um 3,3 % an Boden verloren hatten. Obwohl Regensburg fast ausnahmslos auch bei 
dieser Wahl im Reichstrend lag und das Wahlverhalten von der innen-, außen-, 
finanz-, und wirtschaftspolitischen Zwangslage des Reiches bestimmt wurde, erran-
gen die Demokraten immer noch eine sichere Mehrheit von 59,4%, während die 
Radikalen auf nur 39,8 % der Stimmen kamen. In keinem einzigen Stimmbezirk 
konnten die Republikfeinde eine Mehrheit erzielen, selbst im 18. Bezirk (Pestalozzi-
schule II) führten die Demokraten mit 50,1 % hauchdünn. 
Im Reich erhielt die NSDAP 43,9 % und in Regensburg 30,6 % der Stimmen. Die 
Nationalsozialisten gewannen im Reich zwar kräftig dazu (+ 10,8 %), aber sie ver-
fehlten die absolute Mehrheit, trotz der Kommunistenangst und der großangelegten 
Propaganda. In der Domstadt schafften sie sogar einen überdurchschnittlichen 
Zuwachs von 13,5%, erreichten aber dennoch mit dem Gesamtergebnis von 30,6 % 
nicht ihr Wahlziel, die schwarze Hochburg zu erobern. Zwar war die NSDAP bei 
den Männern mit 33,1% der Stimmen die stärkste Partei geworden und zum ersten 
Mal hatte sie bei den Frauen absolut mehr Stimmen als bei den Männern, aber dies 
alles reichte nicht aus, die BVP zu überholen. Schätzungsweise stammten minde-
stens 75 % der Gewinne aus dem Reservoir der Neuwähler, so daß die Verluste der 
anderen Parteien nicht so ausschlaggebend waren. In der Altstadt bekam die NSDAP 
32,4 % und in den ehem. Vorstadtgemeinden 25,8 %, wo sie nur knapp die zweit-
stärkste Partei wurde. Von den 28 Stimmbezirken erhielt sie in 6 die relative Mehr-
heit, sogar in den „SPD-Stimmbezirken" 4 und 9. Die Einzelergebnisse lagen insge-
samt zwischen 4,0% (Keilberg) und 40,7 % (Winzer). 
Die DNVP, Partner der Regierung des nationalen Zusammenschlusses, profitierte 
nicht von ihrem Eintritt in diese Koalition. Im Reich verlor sie 0,3 % und in Regens-
burg 0,5 % der Stimmen. 
Der politische Katholizismus mußte im ganzen Reich Verluste hinnehmen 
(— 1,1 %) wie auch in Regensburg mit einem Minus von 471 Stimmen oder 6,2 % 
und trotzdem blieb die BVP mit 40,1 % die weitaus stärkste Partei. Dies war auf das 
Wahlverhalten der weiblichen Wähler zurückzuführen, da von diesen immer noch 
46,9 % für die BVP gestimmt hatten und es waren wie 1919 wieder die Frauen die 
den Ausschlag gaben, daß sich die BVP als stärkste Partei behauptete. Seltsamer-
weise hatte die BVP in den roten Stimmbezirken 2, 4, 9 und 26 geringe absolute 
Zuwächse. Insgesamt dürften aber die Verluste der BVP der NSDAP zugute gekom-
men sein. In 20 von 28 Bezirken war die BVP die Mehrheitspartei, im Bezirk 8 mit 
absoluter Mehrheit. Nur in ihrer Hochburg Winzer (42,3 %) fiel das Ergebnis gegen-
über der NSDAP (40,7 %) recht knapp aus. Anscheinend liefen viele Landwirte, die 
früher der BVP oder dem BBB nahegestanden hatten, bei dieser Wahl zur NSDAP 
über. (Das Wahlverhalten im landwirtschaftlich geprägten Winzer war ähnlich wie 
in Niederbayern, das ausgesprochene Hochburg des BBB war und wo die NSDAP 
mit 44,0 % der Stimmen siegte)80. 
Die SPD blieb stabil und verbesserte ihren Stimmenanteil absolut um 285 Stim-
men leicht, fiel aber durch die stark gestiegene Wahlbeteiligung um 1,7 % der Stim-
men zurück (Reich - 2,1 %). In den meisten Stadtteilen verlor sie (absolut), während 
Hannsjörg Bergmann, S. 357. 
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sie in den Bezirken 21 bis 27 ihren Stimmenanteil zum Teil auf Kosten der Kommu-
nisten erhöhte. Nur in den Stadtteilen Weichs und Keilberg blieb die SPD mit 44,0 % 
bzw. 43,1 % unangefochten die stärkste Partei. 
Schwere Verluste mußte die KPD auf Reichsebene mit 4,6 % und in Regensburg 
mit 3,3 % und einem Minus von 1078 Stimmen verkraften. Vielleicht waren die 
Verluste eine Folge des Nazi-Terrors. Die KPD verlor in allen Stadtteilen, nur 
in den Hochburgen Schwabelweis und Keilberg erhielt sie trotz des Rückgangs 
noch ansehnliche Ergebnisse. Wieviele ehemalige Linkswähler zur NSDAP gestoßen 
waren, läßt sich nicht feststellen. 
Die liberalen Parteien DSP und DVP waren zusammen auf Reichsebene mit 2,0 % 
und in Regensburg mit 1,5 % der Stimmen auf dem Tiefststand angelangt. 
Gleich nach der Wahl begann eine Verhaftungswelle und bis Ende März befanden 
sich 70 Regensburger im Landgerichtsgefängnis in Schutzhaft81. Am 20.3.1933 
holte die SA den Regensburger Oberbürgermeister Otto Hipp (BVP) aus seiner 
Wohnung ins Rathaus und zwangen ihn zum Rücktritt und am 29.5. wählte der 
Stadtrat mit den Stimmen von BVP und SPD den Arzt und SS-Führer Otto Schotten-
heim einstimmig zum Stadtoberhaupt82. Bei der letzten halbwegs freien Reichstags-
wahl hatten die Demokraten (BVP/SPD/DSP) noch eine Mehrheit von 59,4 % erhal-
ten, erst durch Gewalt und Repression war es der NSDAP gelungen die schwarze 
Hochburg Regensburg zu erstürmen. 
15. Schlußbetrachtungen 
a) Die Hochburgen der Parteien 
Wie schon im Abschnitt 8 erwähnt wurde, sind im Regensburger Stadtarchiv für 
den behandelten Zeitraum keine Unterlagen über die Berufszählung von 1925 vor-
handen, so daß eine genauere Analyse über das Wahlverhalten der damaligen 
Regensburger in den jeweiligen Stimmbezirken nicht möglich ist. Daher kann man 
nur zum Teil konkrete Aussagen machen. Am ehesten lassen sich diesbezügliche 
Rückschlüsse auf die Zusammensetzung des Wählerpotentials in den roten Bezirken 
ziehen, wenngleich bei der SPD im Laufe der Zeit durch Angestellte und Beamte der 
unteren Stufen eine gewisse Verbürgerlichung eingetreten war 8 3 . Bei BVP und 
NSDAP sind differenzierte Schlußfolgerungen fast unmöglich, da diese Parteien aus 
fast allen Berufssparten Stimmen bekamen. 
Die Hochburgen der KPD, USPD und SPD in der Altstadt waren die Stimm-
bezirke Knabenschule Judenstein (2), Engelburgerschule (4) und Gasthaus zur Hei-
mat (8) bzw. Stadt. Fortbildungsschule (9) (siehe nachfolgende Tabelle). Diese 
Bezirke liegen am Ufer der Donau, also in den teilweise hochwassergefährdeten 
Stadtteilen und dort wohnten kaum Leute mit höheren Einkommen. Wenn man sich 
die Situation vor der Stadtsanierung vor Augen hält, so wäre in den engen, verwin-
kelten und dunklen Gassen vergleichsweise ein Berliner-Hinterhof-Milieu denkbar 
mit feuchten und kalten Altbauwohnungen. Dem Wahlverhalten nach muß in diesen 
Bezirken der Anteil von Arbeitern, Gesellen, Taglöhnern und Kleingewerbetreiben-
8 1 Erich Zweck, S. 254. 
8 2 Dieter Albrecht, Regensburg im Jahr 1933, in: V H V O 124 (1984), S.468/469. Regens-
burg 1984. 
8 3 Hagen Schulze, S.73. 
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den besonders hoch gewesen sein. Aufgrund der zunehmenden Wohnungsnot und 
Wohndichte sowie hoher Mieten in der Altstadt waren vor dem 1. Weltkrieg viele 
Arbeiter in die Vorstadtgemeinden Steinweg, Reinhausen und Weichs ausgewi-
chen 8 4. Daher hatten dort KPD, USPD und SPD ebenfalls hohe Wahlerfolge; der 
roteste Stimmbezirk war allerdings Keilberg. (Bis heute hat sich in Keilberg die 
sozialdemokratische Wahltradition erhalten). 
Stimmbezirk 
2 + 4 + 8(9): KPD USPD SPD DDP BVP DVP DNVP NSDAP 
Jan. 1912 — — 31,9% 30,4% 37,5% — — — 
Jan. 1919 - 1,5% 52,8% 11,9% 33,8% - - -
Juni 1920 10,9% 14,0% 26,8% 7,6% 36,0% 4,6% - -
Mai 1924 19,7% - 27,4% 9,0% 28,0% 1,0% 3,7% 7,5% 
Dez. 1924 7,0% - 39,7% 9,7% 28,3% 0,8% 7,8% 1,4% 
Mai 1928 4,5% - 42,2% 7,2% 32,1% 1,3% 4,0% 2,9% 
Sept. 1930 9,9% - 35,2% 4,5% 29,7% 0,6% 1,6% 14,7% 
Juli 1932 13,4% - 31,1% 1,0% 34,3% 0,4% 1,4% 16,9% 
Nov. 1932 13,9% - 31,2% 1,4% 35,1% 0,5% 2,1% 14,2% 
März 1933 9,4% - 29,0% 1,1% 31,3% 0,2% 1,6% 27,0% 
Stimmbezirke 2 + 4 + 8; ab 1930 hatte der 8. Bezirk die Nummer 9. Diese Stimmbezirke 
deckten folgendes Stadtgebiet ab, wobei hier nur die wichtigsten Straßen, Gassen und Plätze 
aufgeführt sind: Judenstein, Wollwirkergasse, Winklergasse, Portnergasse, Haaggasse, Lede-
rergasse, Holzländestraße, Weißgerbergraben, Engelburgergasse, Schopperplatz, Badstraße, 
Am Beschlächt, Am Römling, Zandtengasse, Am Schallern, Fischmarkt, Blaue Liliengasse, 
Brückstraße, Keplerstraße, Goldene-Bären-Straße 8 5 . 
Die KPD besaß ihren größten Anhang in Steinweg, Reinhausen, Schwabelweis 
und besonders in Keilberg; dies dürfte wahrscheinlich auf die zahlreichen Kalkbren-
ner und Steinbrucharbeiter der nahegelegenen Kalkwerke zurückzuführen sein, 
trotzdem war es der KPD nicht gelungen in diesen Stimmbezirken alle USPD-Wäh-
ler für sich zu gewinnen. 
Stimmbezirk 
Keilberg KPD USPD SPD DDP BVP DVP DNVP NSDAP 
Juni 1920 0,0% 66,7% 24,1% 0,0% 9,2% 0,0% — — 
Mai 1924 50,6% - 35,4% 0,0% 10,9% 1,3% 0,0% 0,9% 
Dez. 1924 34,1% - 31,4% 1,2% 28,6% 1,2% 1,2% 0,8% 
Mai 1928 24,5% - 43,8% 1,0% 23,8% 1,7% 1,0% 0,0% 
Sept. 1930 17,4% - 45,3% 0,9% 30,5% 0,0% 0,9% 2,1% 
Juli 1932 31,1% - 31,3% 0,3% 32,4% 0,5% 0,3% 3,4% 
Nov. 1932 24,7% - 35,1% 0,0% 33,8% 1,5% 0,5% 2,6% 
März 1933 22,9% - 43,1% 0,2% 29,1% 0,7% 0,0% 4,0% 
8 4 Werner Chrobak, Politische Parteien, Verbände und Vereine in Regensburg 1869-1914, 
Teil I, in: V H V O 119 (1979), S. 177. Regensburg 1979. 
8 5 Einteilung der Stimmbezirke mit zugehörigen Wahllokalen und Straßen, in: RWb 3.1. 
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Die linksliberale DDP (später DSP) hatte ihre Hochburgen nur in der Altstadt. 
Namentlich waren es die Bezirke Augustenschule (6) im Westen und Pestalozzi-
schule (16 bzw. 17 +18) im Osten der damaligen Stadt. In diesen Bezirken entstan-
den etwa ab 1890 villenartige Häuser, von Gärten umgeben, wie z. B. in der Dechbet-
tener- oder Landshuter Straße. Diese waren sicher nur von betuchten Leuten, also 
vom sogenannten städtischen Besitzbürgertum, von Fabrikanten, höheren Ange-
stellten und Beamten bewohnt. Jedenfalls hatten in diesen Stadtteilen schon ab 1903 
die Liberalen, 1920 und 1928 die DVP und ab 1924 DNVP ihre Hochburgen. Ab 
1930 erreichte dann die NSDAP besonders im Osten der Stadt in den Bezirken 17 
und 18 überdurchschnittliche Ergebnisse. Folglich war hier die Abwanderung von 
den Liberalen zu den Rechtsparteien sehr hoch. 
Stimmbezirk 6 : KPD USPD SPD DDP BVP DVP DNVP NSDAP 
Jan. 1912 — — 6,1% 55,8% 37,2% — — — 
Jan. 1919 - 0,5% 13,9% 32,6% 52,7% - - -
Juni 1920 0,9% 1,7% 12,8% 19,4% 51,0% 14,0% - -
Mai 1924 3,3 % - 8,9% 14,1% 41,5% 2,4% 14,7% 13,5% 
Dez. 1924 1,7% - 11,4% 15,6% 39,4% 1,6% 23,7% 2,5% 
Mai 1928 0,9% - 12,4% 12,3% 41,5% 6,3% 15,8% 4,5% 
Sept. 1930 1,9% - 11,0% 11,4% 43,4% 2,1% 6,8% 16,8% 
Juli 1932 3,9% - 14,0% 3,5% 47,9% 0,8% 4,2% 23,8% 
Nov. 1932 3,5% - 12,6% 3,4% 45,8% 1,4% 12,7% 17,9% 
März 1933 1,9% - 10,8% 2,6% 40,0% 0,6% 11,8% 30,9% 
Der Stimmbezirk 6 deckte folgendes Stadtgebiet ab, wobei hier nur die wichtigsten Straßen 
und Plätze aufgeführt sind: Margaretenstraße, Helenenstraße, Kumpfmühlerstraße 1-15, 
Augustenstraße, Hoppestraße, Liskircher Straße, Dechbettener Straße, Taxisstraße, Prüfe-
ninger Straße, Schillerstraße, Goethestraße, Lessingstraße, Uhlandstraße, Buchenstraße, Lin-
denplatz, Rennweg8 6. 
Die besten Ergebnisse in der Altstadt erzielte die BVP in den Stimmbezirken Eis-
buckel (7), Wolfgangssaal (8), Domschule (10) bzw. Klarenangerschule (11) und 
von der Tannschule (13 bzw. 14). Weshalb die BVP in diesen Bezirken so gut 
abschnitt, läßt sich ohne Daten einer Berufszählung nicht ergründen, da die BVP den 
sozialen Querschnitt des gesamten gesellschaftlichen Spektrums der katholischen 
Bevölkerung umfaßte 8 7 . So konnte die BVP Landwirte, Handwerker, Kaufleute, 
Geistliche, Lehrer, höhere Beamte aber auch Arbeiter an sich binden. In den ehema-
ligen Gemeinden Saliern und Winzer hatte sie ebenfalls ihre Hochburgen, da diese 
Stadtteile damals noch sehr stark landwirtschaftlich geprägt waren. Dort erreichte 
auch der BBB, der an sich in der Stadt bedeutungslos war, bessere Ergebnisse. (Bis 
heute hat sich in Winzer die schwarze Wahltradition erhalten). 
RWb 3.1.1912, 24.2.1933. 
Hagen Schulze, S. 77. 
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Stimmbezirk 
7 + 8: KPD USPD SPD DDP BVP DVP DNVP NSDAP 
Jan. 1912 
Jan. 1919 
Juni 1920 
Mai 1924 
Dez. 1924 
Mai 1928 
Sept. 1930 
Juli 1932 
Nov. 1932 
März 1933 
8,5% 7,8% 16,5% 3,7% 60,7% 2,8% 
12,2% - 13,6% 4,5% 53,7% 0,9% 
4,8% - 21,8% 5,6% 53,3% 0,9% 
2,7% - 19,5% 5,7% 60,1% 0,8% 
4,4% - 18,8% 4,4% 54,3% 0,7% 
5,3% - 14,8% 1,2% 58,5% 0,8% 
7,1% - 16,4% 1,2% 56,9% 0,5% 
3,5% - 14,1% 1,0% 50,5% 0,1% 
- 0,6% 30,6% 5,5% 63,2% 
- 13,7% 15,5% 70,1% 
2,8% 
4,8% 
2,3% 
1,0% 
0,4% 
1,2% 
1,2% 
8,0% 
1,3% 
3,0% 
13,8% 
17,9% 
15,8% 
29,4% 
Stimmbezirk 7, nach Teilung im Jahr 1930 Bezirke 7 + 8; es sind hier nur die wichtig-
sten Straßen aufgeführt: Kirchmeierstraße, Königswiesenweg, Simmernstraße, Hafnersteig, 
Bischof-Wittmann-Straße, Augsburger Straße, Kumpfmühler Straße ab 16 bis Schluß, Guten-
bergerstraße, Hofgartenweg, Eisbuckelstraße (Universitätsstraße), Schuegrafstraße, Bischof-
Konrad-Straße, Bischof-Senestrey-Straße, Denzingerstraße, Frauendorferstraße, Neuprü l l 8 8 . 
Die NSDAP war nach ihren Wahlerfolgen in Regensburg eine Mittelstandspartei 
geworden, da viele NSDAP-Mitglieder dem Mittelstand angehörten 8 9 . Die Partei 
erzielte im Osten der Stadt, in den Bezirken Pestalozzischule (16) bzw., ab 1930 
Pestalozzischule I + II (17 + 18; Stobäusplatz, Landshuter Straße, Hermann-Geib-
Straße, Graf-Spee-Straße, Safferling-Straße, Hornstraße) ihre besten Resultate. Vor 
dem Ersten Weltkrieg und in den 14 Jahren Weimarer Republik war der Ostteil eine 
Hochburg der Linksliberalen, 1920 zusätzlich der DVP und ab 1924 der DNVP 
gewesen. Gerade hier war die NSDAP besonders erfolgreich und erhielt überdurch-
schnittliche Ergebnisse. Zuerst verlor die DDP an die DVP, dann verlor die DVP an 
die DNVP und deren Wähler wurden wiederum zusammen mit denen der anderen 
beiden Parteien von der NSDAP aufgesaugt. Der Rechtsruck der Wählerklientel 
zugunsten der NSDAP wird hier sehr deutlich, da diese viel eher der nationalsoziali-
stischen Propaganda erlagen als die sozialdemokratische und schwarze Wähler-
schaft. Im Bezirk 9, bzw. ab 1930 10, kam die NSDAP ebenfalls auf Spitzenwerte, 
weshalb sie aber in diesem Bezirk so gut abschnitt, kann mangels Daten über die 
soziologische Zusammensetzung in dem Stadtteil nicht festgestellt werden. Die 
überdurchschnittlichen Ergebnisse, die die Linksliberalen von 1912 bis 1930 und 
die DNVP von 1924 bis 1928 hier erreichten, waren weit weniger stark ausgeprägt 
(keine besonderen Spitzenwerte) als in anderen Hochburgen. So gesehen steht der 
Erfolg der NSDAP zu dem Niedergang von DDP und DNVP in keinem Verhältnis. 
Stimmbezirk Mai Dez. Mai Sept. Juli Nov. März 
16(17+18): 1924 1924 1928 1930 1932 1932 1933 
NSDAP 12,5% 2,7% 6,9% 19,8% 25,7% 22,5% 38,6% 
DDP/DVP/DNVP 34,1% 41,6% 30,8% 17,9% 7,5% 10,5% 8,3% 
BVP 34,6% 33,1% 35,4% 32,6% 40,1% 41,2% 33,8% 
RWb 3.1.1912, 9.9.1930, 24.2.1933. 
Erich Zweck, S. 247. 
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Stimmbezirk 
9(10): KPD USPD SPD DDP BVP DVP DNVP NSDAP 
Jan. 1912 - - 15,1% 41,0% 43,6% - - -Jan. 1919 - 0,7% 31,1% 18,7% 49,5% - - -Juni 1920 7,3% 6,1% 15,5% 11,8% 52,6% 6,6% - -Mai 1924 9,8% - 14,2% 9,9% 38,0% 1,2% 8,3% 15,8% 
Dez. 1924 3,4% - 23,1% 11,9% 38,4% 0,9% 12,8% 3,4% 
Mai 1928 2,5% - 24,8% 10,6% 41,2% 2,6% 6,6% 4,7% 
Sept. 1930 5,1% - 20,6% 7,6% 36,4% 0,7% 2,5% 21,1% 
Juli 1932 7,5% - 18,8% 1,6% 40,6% 0,5% 1,5% 28,1% 
Nov. 1932 8,6% - 19,8% 1,8% 40,8% 0,7% 3,8% 23,0% 
März 1933 4,5% - 17,7% 1,0% 32,9% 0,2% 3,3% 40,2% 
Stimmbezirk 9, ab 1930 hatte der selbe Bezirk die Nummer 10: Haidplatz, Rote-Hahnen-
Gasse, Hinter der Grieb, Untere Bachgasse, Rathausplatz, Kramgasse, Wahlenstraße, Tändler-
gasse, Neupfarrplatz, Residenzstraße, Goliathstraße, Thundorferstraße 9 0 . 
b) Das Wahlverhalten der Frauen und Männer 
Wie schon vorher festgestellt wurde, war das Wahlverhalten der Frauen und Män-
ner teilweise recht unterschiedlich. Im Schnitt ergeben sich im Zeitraum von 1919 
bis 1933 für die Parteien folgende Werte 9 1: 
Männer : Frauen 
KPD 
SPD 
DDP/DSP 
BVP 
DNVP 
NSDAP (VB) ab 1933 5 
Bei KPD, SPD, DDP und BVP blieb die Relation zwischen Frauen und Männern 
von 1919 bis 1933 ziemlich gleich. Bei der DNVP lagen einmal die Frauen und ein-
mal die Männer knapp vorne. 1933 holte die NSDAP bei den Frauen erheblich auf, 
so daß das Verhältnis nun 5:4 betrug; eine ähnliche Angleichung von Frauen- und 
Männeranteil gab es bei den anderen Parteien nie. Auffallend ist, daß die Linkspar-
teien (KPD/USPD/SPD/DDP) mehr Männer ansprechen konnten, während die 
BVP als einzige Partei mehr Frauen gewann. Die Linksparteien hatten zusammen bei 
den Wahlen 1919 und 1920 beim Anteil der männlichen Wähler die absolute und 
von 1924 bis 1932 die relative Mehrheit, mußten aber 1933 die Führung an die 
NSDAP abgeben, die ebenfalls traditionell von mehr Männern gewählt wurde. Die 
BVP erzielte bei den weiblichen Wählern von 1919 bis Mai 1924,1928 und 1932 die 
absolute und Dezember 1924, 1930 und 1933 die relative Mehrheit. 
9 0 RWb 3.1.1912, 9.9.1930, 24.2.1933. 
9 1 Da es in Regensburg mehr weibliche Wähler gab, errechnet sich das Verhältnis wie folgt 
am Beispiel der KPD 1933: 
Männer: 8,6% : 12,3% = 0,6991 x 10 = 7 
Frauen: 5,7% : 12,3 % = 0,3008 x 10 = 3 
12,3% 
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Die Aufgeschlossenheit für den Radikalismus war bei den Männern stärker aus-
geprägt als bei den Frauen. Die republikfeindlichen Parteien (KPD/DNVP/NSDAP) 
erzielten 1933 bei den Männern fast 10 % mehr Stimmen als bei den Frauen: 
Wahljahr Männer Frauen 
Jan. 1919 1,5% 0,7% 
Juni 1920 17,8% 8,7% 
Mai 1924 34,6 % 24,5% 
Dez. 1924 22,1% 17,6% 
Mai 1928 15,4% 11,0% 
Sep. 1930 30,5% 20,1% 
Juli 1932 38,2% 25,4% 
Nov. 1932 37,1% 24,6% 
März 1933 45,3 % 35,7% 
Offenbar ging mit den Männern eher die aufgeputschte Biertischmentalität durch 
nach dem Motto: „De Sauhund, de wähl i nächstes Mal nimmer", während bei den 
Frauen, bedingt durch ihre Rolle als „Hausfrauen" das konservative, nüchterne Den-
ken bei der Wahlentscheidung eher ins Gewicht fiel. Bis heute neigen mehr männ-
liche Wähler dazu radikal zu wählen; siehe Untersuchungen der Wahlerfolge der 
REP und D V U bei den Landtagswahlen in Baden-Württemberg und Schleswig-Hol-
stein vom 5.4.1992. 
c) Die Wahlbeteiligung (abgegebene gültige Stimmen) 1912—1933 
Wahljahr Reich Regensburg 
Jan. 1912 84,5% 82,9% 
Jan. 1919 82,7% 80,1% 
Juni 1920 78,4% 81,5% 
Mai 1924 76,4 % 65,5% 
Dez. 1924 77,7% 72,3% 
Mai 1928 74,6% 74,3% 
Sep. 1930 81,4% 78,9% 
Juli 1932 83,4% 79,9% 
Nov. 1932 79,9% 79,8% 
März 1933 88,1% 89,2% 
d) Vergleich der letzten Wahl vor der großen Krise 1928 und der letzten Wahl 
kurz nach der NS-Machtergreifung 1933. 
(Zahlenangaben ohne die Ergebnisse der Sonderwahllokale) 
Männer Frauen Gesamt 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Alte Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Kommunistische Partei Deutschlands 
- 629 
- 44 
+ 1072 
+ 86 
- 31 
+ 589 
- 543 
75 
+ 1661 
sozialistische Parteien insgesamt + 399 + 644 + 1043 
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Männer Frauen Gesamt 
Bayerische Volkspartei + 637 + 1512 + 2149 
Deutsche Staatspartei - 1403 - 1268 - 2671 
Deutsche Volkspartei - 386 - 301 - 687 
Deutschnationale Volkspartei - 206 - 395 - 601 
liberale und konservative Parteien insgesamt - 1995 - 1964 - 3959 
Wirtschaftspartei - 325 - 270 — 595 
Christlich-Sozialer Volksdienst 7 + 31 + 24 
Bayerischer Bauernbund - 230 - 158 - 388 
diverse Splitterparteien - 556 - 470 - 1026 
bürgerliche u. diverse Splitterparteien - 1118 - 867 - 1985 
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei + 6160 + 6799 + 12959 
Abgegebene gültige Stimmen + 4083 + 6124 + 10207 
(Erstwähler und ehemalige NichtWähler) 
Die Tabelle zeigt, daß das sozialistische Lager von 1928 bis 1933 1043 und die 
BVP 2 149 Stimmen gewannen, während die liberalen und konservativen Parteien 
3959 und die bürgerlichen Splittergruppen 1985, zusammen 5944 Stimmen ver-
loren. Im gleichen Zeitraum stieg die Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen um 
10 207, weil viele Erstwähler und ehemalige NichtWähler vermehrt an die Urnen gin-
gen. Die NSDAP profitierte also mit 12 959 Stimmen besonders von der stark ange-
stiegenen Wahlbeteiligung und von dem Zusammensacken des liberal-konservativ-
bürgerlichen Lagers. 
e) Regensburg eine Ausnahme ? 
Die Regensburger Ergebnisse lagen meistens im Reichstrend und doch fielen sie 
anders aus als im Reich. Regensburg war deshalb im Trend, weil die Zwangslage der 
Republik in allen Teilen des Landes unabhängig von regionalen Besonderheiten 
deutlich zu spüren war. Die Wahlen der Weimarer Republik waren von hohen 
Verlusten der staatstragenden und von starken Gewinnen der radikalen Parteien 
geprägt. So wurde 1920 der Stimmenanteil der SPD und der DDP im Reich halbiert; 
in Regensburg schrumpfte die SPD auch um die Hälfte zusammen und die DDP ver-
lor „nur" Vz der Stimmen. Bei der Mai-Wahl 1924 gewannen die Flügelparteien KPD 
und VB im Reich wie in Regensburg erheblich. Aber schon bei der Dezember-Wahl 
1924 schmolzen KPD und VB zugunsten der Verfassungsparteien zusammen. 1928 
verlor die DNVP im Reich etwa lA, in Regensburg sogar fast die Hälfte die Stimmen. 
Mit dem Beginn der Wirtschaftskrise und der darauffolgenden Reichstagswahl von 
1930 erhielt die bis dahin als Splitterpartei geltende NSDAP im Reich 18,3%, in 
Regensburg 16,0% und wurde auf beiden Ebenen die drittstärkste Partei. Bei der 
November-Wahl 1932 verlor die NSDAP 4,2% bzw, 3,0% und am 5. März 1933 
gewann sie 10,8 % bzw. 13,5 % der Stimmen hinzu. 
Es gab auch Abweichungen vom Reichstrend. Im ersten Fall (Dezember-Wahl 
1924) stagnierte die Regensburger BVP, im zweiten Fall (1928) konnte sie die Stel-
lung ausbauen und das jeweils entgegen dem Reichstrend. Die NSDAP gewann bei 
der Juli-Wahl 1932 in Regensburg nur 4,1 % aber im Reich 19,3 % der Stimmen. 
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Trotz der genannten Abweichungen befand sich Regensburg im Sog der Gesamt-
situation der Republik, jedoch sahen die Gesamtergebnisse von Regensburg immer 
anders aus als im Reich. So hatten im Reich die Verfassungsparteien (SPD/DDP/Z/ 
BVP) seit 1920 keine Mehrheit mehr, während sie in Regensburg 1933 immer noch 
59,4 % der Stimmen bekamen. 
War Regensburg die einzige Ausnahme? Wie bereits im Abschnitt 14 festgestellt 
wurde, erhielten 1933 im Reich die republikfeindlichen Parteien (NSDAP/DNVP/ 
KPD) 64,2 % der Stimmen. Von den 35 Wahlkreisen des Deutschen Reiches besaß 
die NSDAP in 7 die absolute und in 26 Wahlkreisen die relative Mehrheit; in den 
restlichen 2 (Köln/Aachen und Koblenz/Trier) behauptete sich das Zentrum noch 
mit relativer Mehrheit. Zusammengenommen erreichten die republikfeindlichen 
Parteien in allen Wahlkreisen die absolute Mehrheit außer in Niederbayern/Ober-
pfalz und dort kamen sie auf 46,4 %, während die Verfassungsparteien mit 47,2 % 
knapp vorne lagen. Die Wahlkreise Köln/Aachen, Koblenz/Trier und Niederbayern/ 
Oberpfalz 9 2 oder Städte wie Würzburg und Aschaffenburg mit einem teilweise 
extrem hohen Bevölkerungsanteil an Katholiken galten seit jeher als die besten 
Hochburgen von Zentrum bzw. BVP. Wenn also noch Mehrheiten der Demokraten 
zustande kamen, so waren diese, wie es scheint, nur mehr teilweise in den Hochbur-
gen des politischen Katholizismus möglich, weil die SPD in ihren Hochburgen von 
den Verlusten an die KPD zu sehr geschwächt worden war. Die SPD hatte im Wahl-
kreis Leipzig mit 30,1 % ihr bestes Wahlergebnis und in Groß-Berlin mit 22,5 % nur 
mehr den dritten Platz erreicht9 3. Dagegen erhielten die Verfassungsparteien in den 
Oberpfälzer Städten fast durchgehend die absolute Mehrheit 9 4. Das Resultat für die 
gesamte Oberpfalz sah wie folgt aus: BVP 44,1 %, NSDAP 34,0% SPD 11,5%, 
KPD 5,1%, DNVP 2,4 %, BBB 1,9 % 9 5 . 
SPD DSP BVP V p 9 6 KPD DNVP NSDAP Rfp 9 7 
Tirschenreuth 16,8% 0,2% 43,3% = 60,3% 11,1% 2,6% 25,0% = 38,7% 
Amberg 20,8% 0,3% 38,7% = 59,8% 6,1% 4,7% 28,3 % = 39,1% 
Regensburg 18,1% 1,2% 40,1% = 59,4% 5,8% 3,4% 30,6% = 39,8% 
Weiden 21,9% 0,3% 37,2% = 59,4% 4,8% 3,4% 31,8% = 40,0% 
Neumarkt 15,6% 1,3% 37,9% = 54,8% 8,2% 2,6% 33,5% = 44,3% 
Schwandorf 14,2% 0,6% 37,2% = 52,0% 10,4% 1,5% 35,5% = 47,4% 
Cham 4,1% 1,0% 41,6% = 46,7% 11,0% 3,3% 35,4% = 49,7% 
Regensburg war also tatsächlich eine der wenigen Ausnahmen und dies ist im 
Kontext des Oberpfälzer Wahlverhaltens zu sehen, das vom hohen Anteil der Katho-
liken bestimmt wurde. Im Speziellen mag auch hier ein wenig die Persönlichkeit des 
Regensburger Oberbürgermeisters Otto Hipp eine Rolle gespielt haben, denn er hatte 
sich seit längerer Zeit als erbitterter Gegner der Nationalsozialisten erwiesen9 8. Die 
Alfred Milatz, S.775. 
Alfred Milatz, S.777. 
Ergebnisse von Oberpfälzer Städten, in: StR ZR 10418. 
Hannsjörg Bergmann, S. 357. 
Vp = Gesamtergebnis der Verfassungsparteien. 
Rfp = Gesamtergebnis der republikfeindlichen Parteien. 
Erich Zweck, S. 226, 229. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01257-0245-1
Resistenz der Wählerschaft des politischen Katholizismus gegenüber der NSDAP 
war bis zum März 1933 zwar ungebrochen, aber Zentrum und BVP waren durch 
Pressionen des NS-Terrors (Zeitungsverbote, Beamtenentlassungen, Verjagung füh-
render Politiker aus ihren Ämtern wie z. B. die Absetzung von Konrad Adenauer als 
Oberbürgermeister von Köln und Präsident des Preußischen Staatsrates oder Hein-
rich Held als Ministerpräsident von Bayern) so verunsichert, daß sie am 23.3.1933 
nicht wie die mutige SPD, gegen das Ermächtigungsgesetz stimmten. Zentrum und 
BVP unterlagen der Fehleinschätzung und Illusion, daß sie mit der Zustimmung zum 
Ermächtigungsgesetz ihr Überleben als Partei und als Interessenvertretung der 
Katholiken sichern und am Bau eines neuen Deutschlands mitwirken könnten. Aber 
schon drei Monate später kam das Ende der Weimarer Parteien. Im Juni wurden 
wahllos 21 Reichs- und Landtagsabgeordnete der BVP verhaftet, darunter auch der 
Parteivorsitzende Fritz Schäffer" und der Regensburger Reichstagsabgeordnete 
Johann Herrmann 1 0 0 und am 4. und 5. Juli erfolgten die Auflösungen von BVP und 
Zentrum. 
16. Kurzbiographien von Regensburger Reichstagsabgeordneten 
Hier sind die Abgeordneten aufgeführt, die in Regensburg geboren oder vor ihrer 
Wahl in den Reichstag in der Stadt wohnhaft waren, ihren Lebensabend in Regens-
burg verbrachten und im Wahlkreis Regensburg bzw. Niederbayern/Oberpfalz 
gewählt worden waren 1 0 1 . 
August Trendel, Mitglied des Zentrums, wurde am 2.1.1872 in Nürnberg gebo-
ren. Von Beruf war er Amtsrichter. Am 12.1.1912 wählte ihn die Bevölkerung 
des Wahlkreises Regensburg-Stadtamhof-Burglengenfeld im ersten Wahlgang mit 
63,0% der Stimmen in den Reichstag. Diesem gehörte er von Januar 1912 bis 
November 1918 an. Am 28.5.1947 verstarb er in Regensburg. 
Michael Burgau wurde am 25.3.1878 in Regensburg geboren. Er stammte aus 
einfachen Verhältnissen und erlernte den Beruf des Schneiders. Als 16 jähriger trat 
er 1884 in die Gewerkschaft ein und wenige Jahre später in die SPD. 1904 gründete 
Burgau den Konsumverein mit und war als Vorstands- und Aufsichtsratmitglied 
unermüdlich tä t ig 1 0 2 . Von 1905 bis 1914 war er Vorsitzender des Gewerkschafts-
vereins Regensburg1 0 3. Er kandidierte nach dem Ersten Weltkrieg mehrmals im 
Wahlkreis Niederbayern/Oberpfalz für den Reichstag wurde aber nur am 
19.1.1919 in die Nationalversammlung gewählt und war dann von Januar 1919 bis 
Juni 1920 im Parlament. Bei der Gemeindewahl (Stadtratswähl) von 1914 wurde 
Burgau als zweiter Sozialdemokrat in das Gemeindekollegium (Stadtrat) von 
Regensburg gewählt, ebenso in den Jahren 1919, 1924 und 1929 1 0 4 . Nach der NS-
Machtergreifung 1933 weigerte er sich aus der SPD auszutreten und verlor sein 
Mandat im Gemeindekollegium. Burgau war vom 22.8. bis 1.9.1944 im K Z -
9 9 Fritz Schäffer, 1929-1933 Parteivorsitzender der BVP, 1931-1933 bay. Finanzmini-
ster, Mai 1945 - Sept. 1945 bay. Ministerpräsident, Mitbegründer der CSU, 1949-1957 Bun-
desfinanzminister, 1957-1961 Bundesjustizminister. 
1 0 0 RW21./27.1959. 
1 0 1 Max Schwarz, MdR - Biographisches Handbuch der Reichstage, S.482, 615, 630, 670. 
Hannover 1965. 
1 0 2 M Z 8.1.1949. 
1 0 3 Werner Chrobak, Teil III, S. 215, 225. 
1 0 4 RWb 9.12.1914, 20.6.1919, 28.5.1924, 28.12.1929, 25.4.1933. 
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Flossenbürg in Haft. 1945 beauftragte ihn die Militärregierung als erfahrenen 
Sozialpolitiker mit der Neuorganisation der Regensburger Ortskrankenkasse und 
er wurde dann deren Direktor 1 0 5 . Bei der Stadtratswahl im Mai 1946 rückte Bur-
gau wieder für die SPD in den Stadtrat e in 1 0 6 . Nach der Amputation des zweiten Bei-
nes im Jahr 1948 (das erste Bein hatte er als 9 jähriger bei einem Verkehrsunfall ver-
loren) erholte er sich nicht mehr und starb am 7.1.1949. 
Eduard Baumer wurde am 2.2.1876 in Regensburg geboren. Er übte den Beruf 
des Elektroingenieurs aus und war vor dem Ersten Weltkrieg Schriftführer der Ober-
pfälzer Zentrumspartei1 0 7. Die Regensburger wählten ihn 1911 für das Zentrum 
und 1919 für die BVP in das Gemeindekollegium1 0 8. Baumer stellte sich am 
19.1.1919 zur Wahl für die Nationalversammlung, kam aber erst als Nachrücker im 
Februar 1920 zum Zug und gehörte bis zum Juni 1920 dem Parlament an. Anschlie-
ßend wurde er am 6.6.1920 in den bayerischen Landtag gewählt. Baumer starb am 
17.2.1939 in Regensburg. 
Johann Herrmann wurde am 26.1.1889 in Regensburg geboren. Er besuchte in 
Regensburg das Humanistische Gymnasium und studierte dann in München und 
Würzburg Rechtswissenschaft. 1917/18 arbeitete er aushilfsweise beim Kommu-
nalverband Regensburg-Stadt. 1922 wurde er berufsmäßiger Stadtrat und am 
22.12.1924 berufsmäßiger, rechtskundiger zweiter Bürgermeister von Regensburg 
und blieb dies bis zum Mai 1945 1 0 9 . Bei der Reichstagswahl am 5.3.1933 kandi-
dierte er für die BVP und war von März bis November 1933 Mitglied des Reichs-
tages. Im Zuge einer Verhaftungswelle im Juni 1933 wurde Herrmann vorrüber-
gehend in Schutzhaft genommen. Der frischgewählte Oberbürgermeister Schotten-
heim (NSDAP), setzte gegen den Willen seiner Partei durch, daß er Herrmann, den 
bewährten Fachmann, wieder als zweiten Bürgermeister ins Rathaus zurückholen 
konnte 1 1 0. Kurz nach Kriegsende durfte Herrmann sich nicht politisch betätigen und 
im Prozeß gegen Schottenheim mußte er als Zeuge aussagen. Bei der Stadtrats-
wahl 1948 wurde er als ehrenamtlicher Stadtrat und kurz danach, als Vorsitzender 
der CSU-Fraktion gewählt. Herrmann trat 1952 und 1956 zur Oberbürgermeister-
wahl an und erhielt jeweils im ersten Wahlgang die absolute Mehrheit (1952 52,1 % 
und 1956 62,5 %)111. Von 1954 bis 1958 vertrat er die Stadt Regensburg im bayeri-
schen Landtag. Während eines Urlaubes verstarb er am 20.8.1959 ganz über-
raschend. 
1 0 5 RW14./21.1.1949. 
1 0 6 M Z 28.5.1946. 
1 0 7 Werner Chrobak, Politische Parteien, Verbände und Vereine in Regensburg 1869-1914, 
Teil II, in: V H V O 120 (1980), S.270. Regensburg 1980. 
1 0 8 RWb 22.11.1911, 20.6.1919. 
1 0 9 M Z 21.8.1959. 
1 1 0 RW21./27.8.1959. 
1 1 1 M Z 31.3.1952, 19.3.1956. 
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17. Ergebnisse im Reich und in Regensburg im Vergleich 
Reich Jan. 1912 Jan. 1919 Juni 1920 Mai 1924 Dez. 1924 
KPD _ _ 2,1% 12,6% 9,0% 
USPD - 7,6% 17,9% - -
SPD 34,9% 37,9% 21,7% 20,5% 26,0% 
DDP 13,1 % 1 1 2 18,5% 8,3% 5,7% 6,3% 
Z/BVP 16,7% 1 1 3 19,7% 17,8% 16,6% 17,4% 
DVP 14,0% 1 1 4 4,4% 13,9% 9,2% 10,1% 
DNVP 15,7% 1 1 5 10,3% 15,1% 19,5% 20,5% 
VB 6,5% 3,0% 
Regensburg Jan. 1912 Jan. 1919 Juni 1920 Mai 1924 Dez. 1924 
KPD _ _ 5,7% 12,9% 4,8% 
USPD - 1,0% 7,1% - -
SPD 17,1% 33,9% 16,8% 15,8% 22,8% 
DDP 34,1% 1 1 2 15,4% 10,3% 8,6% 10,2% 
BVP 48,3% 1 1 3 49,6% 53,5% 42,9% 1 1 6 41,7% 
DVP - - 6,4% 1,1% 1,1% 
DNVP - - - 6,7% 11,6% 
VB 9,7% 2,3% 
Reich Mai 1928 Sep.1930 Juli 1932 Nov. 1932 März 1933 
KPD 10,6% 13,1% 14,3% 16,9% 12,3% 
SPD 29,8% 24,5 % 21,6% 20,4% 18,3% 
DDP/DSP 4,8% 3,8% 1,0% 1,0% 0,9% 
Z/BVP 15,2% 14,8% 15,7% 15,0% 13,9% 
DVP 8,7% 4,5% 1,2% 1,9% 1,1% 
DNVP 14,2% 7,0% 5,9% 8,3 % 8,0% 
NSDAP 2,6% 18,3% 37,3% 33,1% 43,9% 
Regensburg Mai 1928 Sep.1930 Juli 1932 Nov. 1932 März 1933 
KPD 3,0% 6,2% 9,1% 9,1% 5,8% 
SPD 24,9% 22,7 % 19,8% 19,8% 18,1% 
DDP/DSP 8,7% 6,0% 1,6% 1,6% 1,2% 
BVP 44,8% 40,6% 45,1% 46,3% 40,1% 
DVP 2,3% 0,9% 0,6% 0,7% 0,3% 
DNVP 6,0% 2,5% 2,1% 3,9% 3,4% 
NSDAP 4,1% 16,0% 20,1% 17,1% 30,6% 
Ergebnis der Fortschrittlichen Volkspartei (FVP). 
Ergebnis des Zentrums (Z). 
Ergebnis der Nationalliberalen Partei (NLP). 
Ergebnis der konservativen Parteien. 
Gesamtergebnis von BVP und Z . 
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Verzeichnis der Abkürzungen 
BBB Bayerischer Bauernbund 
BVP Bayerische Volkspartei 
DDP Deutsche Demokratische Partei 
DNVP Deutschnationale Volkspartei 
DSP Deutsche Staatspartei 
DVP Deutsche Volkspartei 
D V U Deutsche Volksunion 
FVP Fortschrittliche Volkspartei 
KPD Kommunistische Partei Deutschlands 
M Z Mittelbayerische Zeitung 
NDP Neue Donau Post 
NSDAP Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 
RA Regensburger Anzeiger 
REP Republikaner 
RNN Regensburger Neueste Nachrichten 
RW Regensburger Woche 
RWb Regensburger Wochenblatt 
S. Seite 
s.P. sonstige Parteien 
SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
StRZR Stadtarchiv Regensburg Zentralregistratur 
USPD Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
VB Völkischer Block 
V H V O Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 
Vw Volkswacht 
Z Zentrum 
Bei der Auswertung der Wahlergebnisse habe ich der amtlichen Wahlstatistik den Vorzug 
gegeben, aber bei Fehlen der Akten mußte ich auf die Veröffentlichungen der damaligen Presse 
zurückgreifen. Die Gesamtergebnisse ermittelte ich durch Addition der einzelnen Stimm-
bezirksergebnisse. 
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